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nsher iiiier IMOO So wjel-nniizenge verniciitet 
Neue bedeutende Erfolge der Luftwaffe im Kampf gegen die englische Versorgungsschiffahrt 

Große Brände in Moskau 
In 24 Stundan 57.000 brt versankt 

A US d c m F ii  h  r  c  r  h a  u p t  q u a  r  t i  c  r ,  10.  August .  
DM Oberkommando der Wehrmacht jriiyt bekannt: 
Die Operationen im Osten verlaufen weiterhin planmäBig. 
Stftrkere KampfUegerverbände bombardierten in der letzten Nacht mit beson­

derem Crfolgf Rüstungsbetriebe, Verkehrsanlagen und Versorguncseinrichtungsn in 
Moskau, fn der Stadtmitte und nördlich des Moskwa-Bogens entstanden zahl­
reiche Großfeuer. 

Nachdem der Kampf der deutschen Luftwaffe gegen die sowjetische Flieger­
truppe auch in den letzten Tagen überaus erfolgreich war, hat der Feind an der 
gesamten Ostfront, einschließlich des finnischen Kampfgebietes, seit dem 22. Juni 
über 10.000 Flugzeuge verloren. 

Der Kampf der Uiftwaffe gegen die 
britische Versorgungsschiffahrt brachte 
neue große Erfolge. Kampfflugzeuge ver­
senkten bei Tage ostwärts der Faroer-
Inieln einen Frachter von 6000 brt. und 
in der letzten Nacht aus einem Geleitzug 
vor der englischen Südostküste vier Han­
delsschiffe mit zusammen 23.000 brt. Ost­
wärts Great Yarmouth wurde ein großer 
Frachter in Brand geworfen. Beim Lufl-* 
angriff auf die Reede von Suez in der 
Nacht zum 9. August versenkten Kampf­
flugzeuge ein Handelsschiff von 8000 brt. 
und beschädigten einen leichten britischen 
Kreuzer durch Bombentreffer. 

In der letzten Nacht richteten sich wei­
tere Luftangriffe gegen Häfen an der 
schottischen Ostküste und gegen militä­
rische Anlasen in der Grafschaft Ij*icester. 

An der Kanalküste verlor die britische 
Luftwaffe am gestrigen Tage in Luft­
kämpfen 16 und durch FlaKartillerie 3 
Fhtgzeuge, Ein eigenes Flugzeug ging ver­
loren. 

Der Feind flog weder «ei Tage noch bei 
Nacht in das Reichsgebiet ein. 

Vollfniller auf sowietische 
KriegssGhitfc 

Ein Zerstörer und ein Vor|>o5tcnboot 
j^ciiuiiken 

Berlin, 10. Aui^iisf. 
In einer Bucht der karelischen Küste 

versenkten deutsche Kanipffiugzcup;c ai'.t 
9. August einen Zerstörer der Suwjet-
flotte. Das Schiff erhielt mehrere Voll­
treffer und blieb mit Schlagseite im sin­
kenden Zustand liegen. 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte 
am 9. August ein sowjetisches Vorposten-
Ijoot. Das Vorpostenboot sank nach einem 
Volltreffer in « cniger als einer Minute. 

SlDi(a-Verliande sperren den 
Bolschewisten die Rlickzugswege 

B e r l i n ,  1 0 .  A u g u s t .  
Deutsche Stuka-Verbände, die am Frei­

tag bereits sieben Brücken im nördliche« 
Kampfabschnitt der Ostfront zerstört hat­
ten, setzten gestern ihre Angriffe auf die 
Flußübergänge fort. Zwei weitere Brük-
ken, darunter eine Eiscnbahnbrückc, wur­
den völlig zerstört. Gleichzeitig wurde ein 
naheliegender Bahnhof angegriffen; mit 
Bordwaffen wurden fünf Tankwagen in 
Brand geschossen. 

Der äue'kanai hSuüg unlaiirbar 
Amerikanisciier Reisender über die Wir­

kung der deutschen Luftangriffe 
N c w y o r k ,  1 0 .  A u g u s t .  

Wie »New York Times« berichtet, er­
klärte der auf dein Dampfer »City of New 
York« nua dem mÜMercn Osten zurück-
gekehrt'^ anicünnische Ingenieur William 
Teutsch, der Sue/.kanal werde häufig 
durch Bombenangriffe gesperrt^ Die Bom­

ber zielten auf die den Kanal durchfah­
renden Schiffe und richteten schweren 
Schaden an. 

Neuer EiciientauMräger 
F ü Ii  r  c  r  h u u p t  q  u a  r  11 c  r .  10.  August .  

Der Führer und Oberste Befehlshaber 
der Wehrmacht verlieh dem Rittmeister 
Niemack, Komniandeur einer Aufklü-
ningsabteilung in einer Infanteriedivision, 
für seinen heldenhaften Einsatz im üst-
feklzug als 30. Offizier der deutschen 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritter­
kreuz des Eisernen Kreuzes. 

Der Führer hat dem tapferen Offizier 
die hohe Auszeichnung lieuto persönlich 
überreicht. 

ISO sowjelfaslwagen zersidri 
B e r l i n ,  1 0 .  A u g u s t ,  

Fünf deutsche Kampfflugzongc st ießen 
bei  ei i icni  Flug im Rahmen der bewaff­
neten Aufklärung am Freitag,  den 8.  Au­
gust  nördlich von Odessa auf bolbchewi-
st ibche Kraftwagenkolonnen,  die auf den 
verstopften S-tral icn nicht  woiterkani ' v 'n .  
Die Flugzeuge gingen zum Angriff  über 
und zerstörten mit  f ioruwaffen in kurzer 
Zeit  über 150 bclaJenc l .astkral lwagc-n 
und bcscliädigtci i  eini '  w f i tere '  grolie  Zahl  
der  Fahrzeuge seh wer.  

Zerschmetterte Lügenfront 
Englands größte Niederlage in der Propagandascblacbt 

( laben im Osten die sowjetrussischen 
Verbündeten Englands in einem welthi­
storischen Ringen von biisher nie gekann­
ten Ausmaßen eine Niederlage erl i t ten,  
deren Größe sich al lein in den am Mitt­
woch verkündeten Verlustziffern und im 
Sonderbericht  über den Abschluß der 
Schlacht  um Sniolensk widerspiegelt ,  
hat  England selbst  im Zusammenhang mit  
diesen großen deutschen Siegen auf dem 
propagandist ischen Schlachtfeld eino 
Niederlage erl i t ten,  wie sie die bri t ische 
I^ropaganda im Verlaulo dieses Krieges 
noch nie in ähnlichem Umfange /u ver­
zeichnen hatte.  

Während im deutschen Rimdfunk be­
rei ts  die Siegesnachrichten in al le  Welt  
drangen,  hatlen noch im englischen Un­
terhaus Att lee und Ivden vom »sieghaften 
Widerstand« der bolschewist ischen ; \ i -
meen i i iul  von einem Wendepimkt in der  
Geschichte dieses Krieges ge^üclien.  
Beide Reden erhiel ten dnreh die Sonder-
meldung aus i lem Fiihrerhaupti |uart icr  
dei ,  vollständigen Knockout.  Am Don­
nerstag set?, te  s ich diese Niederlage fort :  
Noch am Morgen verkündete l ier  engli­
sche Rundfunk,  Smolensk . '^ei  noch niel i t  
in deutscher Hand.  Smolensk,  xdas rus­
sische Verdun«,  halte  sieh nnerschülter-
l ich gegen die dauernden deutschen An­
griffe.  Inzwischen ist  diese ebenso ini-
vcrständliche wie unverschämte Lüge 
durch den Hecresbcricht  nachdrücklichst  
entlarvt .  Damit  is t  eine der grüßten Lü­
genoffensiven zusammengebrochen und 
die Blamage der Londoner Poli t iker  voll­
s tändig.  

Die Reden Att ices und l idens süll ten 
nach dem Konzept Churchil ls  jener Pro­
pagandaaktion die Krone aufsetzen,  die 
in den letzten Wochen auf Grund der Tat-
sai 'he,  dal^ d is  deutsche OKW nur spär­
l iche Nachrichten vom Kricgsscfiaupl . i t^  

Sciiwere Lultangrifle io der libralne 
75 Panzer und 230 Lastkraliwagen vermchtefi 

B e r l i n ,  10.  August .  1 wagen zerstört und 0 Batterien aulkr Ge-
Im Kampfgebiet der Ukraine führte die j 'echt gesetzt. 

deutsche Luftwaffe am 9. August in den j Im Kampf gegen die bolschewistischen 
Dnjepr-Bezik lien schwere und erfolgreiche! Luftstreitkräfte wurden gestein im giel-
Angrlffe auf sowjetische motorisierte Ko- : chen Räume 32 Feindflugzeuge abg'.^chos-
lonnen, Panzer, Flakstellungen und Ti up- • sen und 7 am Boden zerstört. Von a!J 
Penansammlungen durch. 

Insgesamt wurden in diesem Angriffs­
raum 63 Panzer vernichtet, 230 Lastl^raft-

diesen Unternehmungen kehne nur ein 
deutsches Jagdflugzeug bisher nicht 
zurück. 

Zerstören und anzünden! 
ÜIE SüWJEiM.\CliTHABER VERSUCHEN IM BESETZTEN (lEBlET ZU 

VÖLKERRtCHlSWIUUlütM VERHALTEN AUFZUHETZEN 

c  r I i  1 1 ,  l U .  A u g u i . t .  
Die sowkJtischen Oberbefehlshaber 

Woroschilow, Timoschenko und Buden-
nyj hoben In verbrecherischer Weise 
versK.Iit, die Zivilbevölkerung der von 
den deutsclieii Trui>pcn besetzten (ie-
bicle ,zur Beleiliguug am (luerillakrtog 
und zu völkerrechtswidrigem Verhalfen 
aufzuhetzen. Atünner, Frauen und K'nder 
sollen mit allen Mitteln die rückwärtigen 
Verbindungen der deutschen Trupnen 
zerstören und dlg Häuser, in denen deut­
sche Soldaten Kühe suchen, anzünden. 

Üicso Aufforderung zeigt, wie wenig 
die sovvIeUächen Machthaber sich ül^er 
Jen Geist der neuen deuisschcij wehr-
uacht im klaren sind, der durch solche 
t^uUnahmen nicht im iseriugsten einge-
chüchtert werden kann. Ohne alle gu-
IhlsmäUige Rücksicht und mit 

Icher Härte wird die deutsclic Wehr-1 
macht den geringsten Vorstoß gegeu das 
Völkerrecht zn ahnden und den Sciuitz 
" rer eigenen Interessen unminverstäuil-
iich durchzusetzen wissen. Auge um 
Xuge, Zahn um Zahn. 

gegeben hatte,  gestartet  war.  Als am 11.  
Jul i  t l ie  deutschen Divisionen gerade 
durch die zäh verteidigte Stal inl inie 
durchgcstoljen waren,  stel l te  Reuters 
mil i tär ischer Mitarbeiter  General  Gough 
— bekannt,  weil  er  in der  Soji inier-
schlacht  1916 ein Fiasko erleble und da­
nach den Feldhcrrnhiigel  mit  dem Re-
daktionsziinnier  vertauschte,  — fest ,  daß 
»die deutschen Angriffe auf die sowjeti­
sche Hauptverteidigungslinie zusammen­
gebrochen seien.« . \m 22. Juli  wurde in 
der  »Daily A^ail« erneut  das j^Scheitern 
der  zweiten deutschen Offensive« gemel­
det .  Am 23.  Jul i  meinte die »'r inies<<' ,  i laß 
die Deutschen sich von den Sehlägen,  die 
ihnen die sowjetischen Verbände zuge­
fügt  hät ten,  nicht  erholen könnten.  Als 
die Schlacht  bei  Smolensk tobte,  wett­
eiferte die bri l ische mit  der  nordamerika­
nischen Presse in dein täglichen Lobge­
sang darüber,  daß es nun endlich zum 
Stel lungskrieg gekommen sei  und das 
deutsche Vordringen nicht  mein* weite-
fortgesetd werden könne.  Tatsächlich 
aber Mar am IM Juli  die letzte und stärk­
ste sowjetische Bastion,  die sieh noch in 
einem zentralen f^inkt  der  Stal inl inie ge-
Imlten hatte,  A\ogilcv. ,  gestürmt worden,  
lüne Serie vnn Lügen,  die so wcU getr ic-
bi ' i i  \vurde,  daß der Sender von NVIadiwo-
slok herei ls  verkündete,  die b(]lschcwist i-
schen .Armeen wären in Warschau un^i  
Dnnzig eingedrungen.  

Att lee tr ieb diese Fata Morgana bol­
schewist ischer Siege in seiner Rede auf 
den Hühepunk^ sang das hoho Lied des 
x^nrächtigen Kampfes; . ,  den die Bolsche-
^vike^ l ieferten.  Lr nannte die Erfolg.-
Stal ins »tr iuniphaL; und auch ein nocli  
philosopli isch veranlagter  Mann könn.-
bei  <1en einlai ifenden Siegesi iaehrichte: i  
die l ' reude nur sel iwer unlordri icken.  
Atl iec hatte seine I \ede kaum heendeL <i!s 
er  di i i 'eh se inen Sekretär  t l ie  gioRc Son-
dermcMung aus i leni  I ' iÜiri ' r l iannlquai  t i ."* 
anf  den Tisch gelegt  erhiel t ,  die ' Irctfeni;  • 
Antwort  auf das ^f)eben gesponnene Lü­
gengewebe . . .  

Hatte Att lee die .Aufgabe a 'gew iesei i  
erhalten,  in seiner Unterhausrede der in 
den letzten Wochen verbrei teten Sicges-
st iminung die Krone aufzusetzen,  so be­
trachtete anschließend Lklen e.^ a ls  ein-* 
Hauptaufgabe,  diese Siegeszuversicht  in 
Zukunftswege überzulei ten.  Im Mittel­
punkt stand die mit  erstaunlicher Offen­
heit  vorc;etragene Ankiindigiing eine 
Offensive im .Vdtt leren Orient ,  wobei  auch 
der Name Iran l iel .  Die al te  These wurd; '  
wieder auigewänii t ,  daß sich im Iraj i  
deutsche Agenten befänden,  die die bri t i -
schen Interessen bedrohten.  Doch bat  \n 
erst  kür/ l ieh Teheran offiziel l  e iklürt .  
daß sich im Iran led 'gl ich deutsche wie 
andere ausländische .Arbeiter  aufhiel ten,  
i l ie  der  Iran für  den . \ulbau seiner \ \ ' i r t -
scl iaft  braucht .  Dennoch bedrohte l iden 
wiederum einen fr iedlichen Staat ,  der  
selbst  erkl . i r t ,  er  ol le  nichts  anderes als  
svlne N'eutral i tüt  nach al len Seiten hin 
wahren unil  im l-r ieden seine Aiifbauar-
beiten vollenden,  England,  d. is  ini incr  
vorgibt ,  die freien Völker schützen zu 
wollen und zu müssen,  setzt  «^ieh über den 
lusircsproelu ' i ien Wunsch de.s  i ranischen 
Volkes und einer Regierung,  von England 
in Ruhe gelassen zu werden,  glat t  hin­
weg.  ia  droht  noch mit  Aktionen von 
kriegerischem r- . inscl i lag.  Wieder ein Be­
weis dafür,  daß England keine Souverä­
nität ,  Keine Integri tät  oder Ncutral i t i i '  
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kennt und respektiert ,  wenn es sich um 
englische Posit ionen und Auffassungen 
handelt .  

Der zweite Adressat  der  l ideniede war 
Jie Türkei .  Die »Times« hatten bekannt­

l ich in einer Artikelserie al lzu sehr aus 
Jer  Schule geplaudert  und u.  a .  davon ge­
sprochen.  daß der gesamte Osten und 
lene Gebit ' te ,  an denen Sowjetrußland 
besonders interLSslort  is t ,  Moskau ausge­
liefert  werden.  In der  Türkei  is t  selbst­
verständlich ein Sturm der Entrüstung 
losgebrochen,  türkische Zeitungen schrie­
ben,  daß Deutschland mit  Mill iarden 
Geldern durch Propaganda nicht  das 
hätte erreichen können,  was dieser  »Ti-
mcs«-Artikel  für  England zerstört  hat .  
Wohl versuchten nun die »Times« auf 
Grund dieses Echos einen Rückzieher und 
und versicherten den Türken,  daß ihre 
Interessen nicht  bedroht  wären.  Diese 
platonische Erklärung wird jedoch kaum 
Wirkung haben können,  da in Ankara 
und Istambul die Worte Edens gegen 
den Iran sehr wohl gehört  werden.  Diese 
Drohung legt  zu sehr den Schluß nahe,  
daß sie ein Teil  des Aufgliederungspro-
•^rammes des osteuropäischen Raumes 
bildet ,  das zwischen London und Moskau 
sicherl ich vereinbart  wurde.  Sowohl Eden 
wie Att lee l ießen ihre Worte von Mut 
und Zuversicht  nur so tr iefen,  wohl ein 
Zeichen dafür,  wie groß die Ungewißheit  
und die Angst  vor der  Zukunft  is t .  Sie 
haben al lzudick in ihrem'Optimismus auf-
i^etragen,  

Att lee und Eden und der Londoner 
Rundfunk haben durch die OKW-Meldun-
l^en vom Mittwoch und Donnerstag ihre 
gebührende Antwort  erhalten.  Der Schock 
muß in London furtbar gewesen sein,  
denn man vergaß im ersten Augenblick 
sogar an der Richtigkeit  der  deutschen 
Siegesmeldungen zu zweifeln.  Mit  süß­
saurer  Miene wurde z.  B.  im Radio Lon­
don erklärt ,  daß »die deutschen Angaben 
nicht  einmal sehr übertr ieben« seien.  Und 
der bri t ische Kommentator  Laykin meinte,  
daß »die Gefangennahme von einer Mil­
l ion Russen durch die deutschen Armeen 
"l icht  so fantast isch sei ,  wie es scheinen 
möge.« Diese für  englische Ohren so er-
e '^hreckende Feststel lung -versucht  er  
dann wieder einzuschränken, '  indem er  
von »ört l ichen Erfolgen« der Deutschen 
spricht .  Es bleibt  nun seine Sache,  zu er­
klären,  wie bei  »ört l ichen Erfolgen« eine 
Mill ion Feinde gefangen genommen wer­
den können.  Nicht  glücklicher is t  Laykins 
Konkurrent  Hastings,  der  die deutschen 
.• \ngriffc mit  dem Versuch erklären 
möchte,  den schwächsten Punkt in dei  
b o l s c h e w i s t i s c h e n  V e r t e i d i g u n g s l i n i e  zu  
ermitteln.  Sichtl ich beklommen verzeich­
net  er  in diesem Zusammenhang,  daß die 
Sowjets  nunmehr Kämpfe bei  Roslawl,  
berei ts  120 Kilometer  südöstl ich von 
Smolensk,  zugäben.  Da Smolensk nach 
den absurden Moskauer Darstel lungen 
noch immer nicht  gefal len ist ,  so wird 
der Schlachtverlauf in der  bolschewist i­
schen Darstel lung für die Londoner 
Presse immer unverständlicher.  Das Ge­
fühl  der  Unsicherheit  wird aber in den 
Plutokrat ien noch vermehrt ,  wenn die 
eigenen Korrespondenten aus Moskau 
rund heraus zugeben,  daß »die Deutschen 
an verschiedenen Punkten der Front  bc-
«Icutende Erfolge davontragen«,  wie dei  
Reuter-Berichterstat ter  Alexander Wert!» 
soeben meldet .  

So sind Londons unsinnige Prophe­
zeiungen und die Lügengebäude,  an de­
nen Moskau und Washington so eifr ig 
mitbauten,  um den Untertanen der Pluto­
krat ien und den Bolschewisten Mut zuzu­
sprechen,  plötzl ich zusammengebrochen.  
Unter  den Trümmern l iegen letzte Hoff­
nungen begraben,  und die großmauligen 
Drohungen und Triumphschreie Att lees 
und Edens sind übergegangen in ein jäm­
merliches Gestammel.  

Marsch der USA-Kriegshetzer nach Süden 
Die Enthüllungen Uber Roosevelts Herrschaftspläne in Ibero-Amerika 

R 0 m. 10. August .  
Die römischen Blät ter  beschäft igen sivl i  

ausführl ich mit  der  Haltung der USA. 
wobei  mit  besonderem Interesse die Ent­
hüllungen der deutschen Presse über die 
Stützpunkte verzeichnet  werden,  deren 
sich die US.^ in Südamerika bemächtigt  
haben oder noch zu bemächtigen geden­
ken.  

Der Direktor des »üiornale d ' l tal ia« 
schildert  in diesem Zusammenhang di j  
Rta 'ppen der zuerst  wirtschaft l ichen und 
dann poli t ischen Einflußnahme der Ver­
einigten Staaten in Ibero-Amerika und er­
klärt ,  Roo-sevelt  habe nun einen weiteren 

al lemal den aggressiven Geist  ihrer  Poli­
t ik,  die den Frieden der Welt  schwer 
ircf . lhrdet .« 

Roosevelts wahre Beweggründe 
B e r l i n ,  1 0 .  A u g u s t .  

Unter  der  Überschrif t  »Roosevelts  wahre 
Beweggründe« gibt  die »Berl iner  Börsen-
zcitung« einen Bericht  aus Madrid,  in dem 
es heißt;  

»Das Phänomen Roosevelt reizt in sei­
ner Sonderbarkeit zu immer neuen Erklä-
lungsversuchen. Da die Beweggründe, die 
vom Weißen Hause selbst für seine 
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Das Beispiel  des inneren Propaganda­
feldzuges,  den Rooscvelt  betreibt ,  um die 
Aufrüstung des »Alarmzustandes« durch­
zusetzen,  gibt  einem Madrider Abendblat t  
Gelegenheit ,  diesem Zusammenhang auf 
den ürun'd zu gehen:  

Rooseelt, so wird von dem Etett argu­
mentiert, wird 1944 versuclien, sicti zum 
vierten Male wählen zu lassen. Vorher 
aber, nämlich im nächsten Sommer, müs­
sen ein Drittel des Senats und das ganze 
Repräsentantenhaus neu gewählt werden. 
Wenn das amerikanische Volk unter der 
Last der neuen Steuern, der wachsenden 
Lebenshaltungskosten und der berechtig­
ten Angst vor einer provozierten Gefahr, 
die an sich leicht zu vermeiden wäre, im 
nächsten Jahre seine Sthnme den inter-
ventionsgegnem gäbe, was würde dann 
aus dem Präsidenten werden, der bis da­
hin durch seine Kriegtreiberei ohnedies 
in unentrinnbare Schwierigkeiten geraten 
sein wird? 

Darum möchte Roosevelt  den nationa­
len Alarmzustan-d aufrufen und sich Voll­
machten verschaffen,  wenn nötig mit  Ge­
walt  gegen jede Opposit ion Front  zu ma­
chen.  Täte der Kongreß ihm sein<?n Wil­
len,  so würde seine Abstimmung den 
Selbstmord der anKrikanischen Demo­
kratie bedeuten,  Wen^n Roosevelt  uniim-
schri ln 'kt  über das Heer verfügte,  würde 
er  seine diktatorischen Vollmachten im 
Lniule selbst  anwenden,  und die zweifel­
haften Wahlen des nächsten Sommers 
wären keine Schwierigkeit  mehr.  Die Kam­
pagne für die Ausrufung des Alarmzu-
standcs ist  a lso bedeulungvo'ü.  Sie ent­
scheidet  über die Zukunft  der  Vereinigten 
Staaten.« 
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Das Netz von USA-Stützpimktcn in Ibcro-Amerika 
Die schwarzen Punkte zeißen die den Vereinigten Staaten von Nordamerika berei ts  zur 

VerfüßunR stehenden,  die Ringe neuerdings geforderte Marine- und Ltif ts tf i l^punkfc 

Enoliscbe Lutlangriffe aol dSnisches 
Gebiet 
B e r l i n ,  1 0 .  A u g u a t .  

Wie aus Kopenhagen gem^eldet  wird,  
uberflogen in der  Nacht zum Freitag eine 
Anzahl bri t ischer Flugzeuge Dänemark 
und da« angrenzende Seegebiet .  In Aal-
borg wurden einige Sprengbomben abge­
worfen,  die jedoch keinen Schaden an­
richteten.  Da in der  gleichen Nacht der  
schwedische Dampfer »Veners-borg« bom­
bardiert  wurde,  is t  mit  Bestimmtheit  an­
zunehmen, daß es sich um die gleiche 
Gruppe englischer KampfHugzeuge gehan­
delt  hat .  

Brilischer Verlragsbroch in Syrien 
General Dentz interniert 

B e r n .  1 0 .  A u g u s t .  
In Frankreich herrscht  außerordent-

l ichp EmpörunK darüber.  daU der Ober­
kommandierende in Syrien.  Genera!  
Dentz.  mit  35 weiteren französischen 
Offizieren entgegen den englischen Zu­
sagen jetzt  verhaftet  worden i«:t .  

Schri t t  vorwärts  getan und die Mrisk;  
endgült ig a 'bgeworfen.  

Die an die südamerikanischen Repu­
bliken gerichteten Forderungen der USA 
auf die Hergabe von Stützpunkten erin­
nerten an die seinerzeit von der Sowjet­
union gegenüber den baltischen Staaten 
und Finnland erhobenen Ansprüche. Sic 
ließen eindeutig erkennen, daß die nord-
amerikanischen Kriegshetzer als leiztcs 
Ziel die völlige Unterwerfung der freien 
ibero-amerikanischen Staaten und dercii 
militärische, politische und wirtschaft­
liche Abhängigkeit von Washington im 
Auge haben. 

Der Aufsatz schließt  mit  den Worten:  
»Der Marsch der nordaaneriknnischen 
Kriegshetzer  nach Süden bestät igt  ein f i i r  

Kriegi-treiberel angeführt werden, augen­
scheinlich nicht Stich halten, entwickelt 
f^ich im nichtkiicgführcndcn Ausland all-
müblich dio Auffassung, da!i man es nicht 
mit einem oder zwei, sondern mit einer 
Unzahl von äufjeren imd inneren Faktoren 
der amerikanischen Politik zu tun Itahe, 
die weder einzeln noch zusammen ein? 
Kricgsursache >:'lden kinmen, wenn ihr 
zufälliges Ineinandergreifen nicht von den 
»geschickten« Händen des Präsidenten zu 
einer solchen gemacht würde!« 

Sicher is t ,  daß für das stel ige .Abglei­
ten der  Vereinigten Staaten von ihren 
ursiprünglichen Neulral i tätsgrundsäzen die 
amerikanische Innenpoli t ik und die beson­
dere Art  von persönlichem Ehrgeiz,  die sie  
zu züchten pflogt ,  mitver. i 'nt 'wort l 'ch sind.  

Niederträchtige Verdrehungen 
i DIE SOWJETS SCHIEBEN IHRE EIGENEN VERBRECHEN DEM GEGNER ZU 

S t o c k h o l m ,  1 0 .  A u g u s t .  
Obgleich das niederträchtige Manöver, 

mit dem der Moskauer Rundfunk vor we­
nigen Tagen beabsichtigte, die eigenen 
Greueltaten in Lemberg dem Gegner in 
die Schuhe zu schieben, jämmerlich miß­
glückte, versuchen die bolschewistischen 
Verbrecher jetzt dasselbe Theater mit 
Brest-Litowsk und Minsk. 

So wird frech gelogen,  daß nach der 
Einnahme von Brest-Litowsk mehr als  70 
Frauen von den Soldaten verschleppt  
worden und sei tdem spurlos verschwun­
den seien.  

Ähnliche Greueltaten werden den (Veut-
schen Soldaten nach der Einnahme xon 
Minsk zugesprochen.  Wie in ihren Mord­
verbrechen loben sich die bolschewischcn 
Bestien auch in ihren Greuelmeldungcn 
hemmungslos nus und lügen,  1000 Ein­
wohner seien gezwungen worden,  ihr  

eigenes Grab zu schaufeln.  Nachdem die 
1000 Menschen in die Gruben geworfen 
worden seien,  habe man anderen befoh­
len,  das Grab zuzuschütten.  Als s ie  sich 
weigerten,  seien Insgesamt 75 Einwoh­
ner erschossen worden.  

Alles das und noch grausamere Bestia­
litäten sind von den Bolschewiken ver­
übt worden, bevor sie von der anstür­
menden deutschen Wehrmacht die Städte 
räumten. Darüber haben PK-Berichte 
sowie Bild- und andere Dokumente die 
Öffentlichkeit einwandfrei unterrichtet. 
Dazu ist in allen Ländern, die je das bol­
schewistische Schreckensregiment zu 
spüren bekamen, nicht zuletzt in den 
baltischen Staaten, die Blutgier der Sow-
jethorden in unvergeßlicher Erinnerung. 
Das niederträchtige Bemühen, die eige­
nen Mordverbrechen anderen anzudich­
ten, fHtlt danmi auf die Verbrecher in 
Moskau selbst zurück. 

Die Kessel von Uman und 
Roslawl erledigt 

über 140.000 Gefangene — Gewaltiges 
Kriegsmaterial erbeutet 

Aus dem Führerhauptquartier, 9. August .  
Das Oberkomman'do der Wehrmacht 

gibt  bekannt:  
»Wie bereits durch Sondermeldung be­

kanntgegeben, haben in der Ukraine 
deutsche Truppen unter der tapferen Mit­
wirkung ungarischer Verbände einen 
grolJen Erfolg errungen. In der Schlacht 
von Uman wurden die 6. und 12. sowie 
Teile der 13. sowjetischen Armee — ins­
gesamt 25 Schüizen-, G£»;irg8- und Pan-
zo'divis'oncn — vernichtet. Über 103.000 
Gefangene, dabei die Oberbefehlshaber 
der 6. und 12. Armee, fielen in unsere 
Hand. 317 Pan/.erkampiwagen, 858 Ge­
schütze, 242 Pak- und Flakgeschütze, 5250 
?,ar;tkraKwagert. 12 Eisenbahnzüge und 
i-ahlloses sonstigey Kriegsmaterial wur­
den erbeutet. Die blutigen Verluste des 
Feinde betiagen mehr als 200.000 Mann. 

Dicht südlich der Pripjetsümpfe nahmen 
deutsche Truppen nach mehrtägigen 
Kämpfen in unwegsamen Wald- und 
Sumpfgelände den wichtigen Eisenbahn­
knotenpunkt • Korosten. 

Auch die im Raum Roslawl — hundert 
Kilonieter südostwärts Smolensk — ein­
geschlossenen sowjetischen Verbände 
wurden, wie ebenfalls durch Sondermel­
dung bekanntgegeben, vernichtet, über 
38.000 Gefangene wurden eingebracht, 
250 Panzerkampfwagen, 359 Geschütze 
und weiteres Kriegsmaterial erbeutet. 

Über Großbri tannien führte die Luft­
waffe am Tage weiträumige Aufklärungs-
flüge durch.  Zwei bri t ische Jagdflugzeuge 
wurden hierbei  abgeschossen.  In der  ver­
gangenen Nacht bombardierten Kampf­
flugzeuge mehrere Flugp-lätze in England.  
Sic erziel ten Bo<mbentreffer  inmitten ab­
gestel l ter  Flugzeuge und in Hallen,  .^n der  
englischen Ost-  und SUdküste wurden 
Hafenanlagen wirksam bombardiert .  

Deutsche Kampfflugzeuge griffen auch 
in der  letzten Nacht mil i tär ische Anilagen 
am Suezkanal  an.  

Bei  dem Luftangriff  auf den bri t ischen 
Flottenstützpunkt Alexandria in der  Nacht 
zum, 8.  .August  t rafen Bomben schweren 
und schwersten Kalibers ein Schwinun-
dock sowie ein kleineres bri t isches Kriegs­
schiff .  

Der Feind warf  in der  letzten Nacht im 
nord- und nordwestdeutschen Küsten­
gebiet  Spreng- und Brandbomben,  u.  a .  
airf  Wohnviertel  der  Städte Hamburg und 
Kiel .  Die Zivilbevölkerung harte geringe 
Verluste.  Einige feindliche Flugzeuge,  die 
den Versuch machten,  Berl in anzugreifen,  
wurden durch Flakfei ier  abgewiesen.  
Nachtjäger schössen drei .  AVirinf 'ar t i ! l<*rie 
einen bri t ischen Bonnber ab.« 
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Bomben auf den Stalin-Kanal 
Ein strategisches Objekt der Sowjet-Marine / Unter Aufopferung von hunderttausenden ' 

Zwangsarbeitern erbaut 
fJic f i i inisci ic  Zcitui i ;^ »Uusi  Suomifl .  

bericl i tctc kürzl ich über l :rfül ;^ü der  
(If ' i i thLlicü Luftwaffe bei  Ani;r if lci i  auf 
f iei i  .Stal i i i -Kaiuil .  Nacli  Gefan.H'j i icnaus-
sai iei i  is t  es  deulsci iei i  St i i r / ikanii ifboii i-
htni  gelungen,  vier  groUc Kanalscirci i-
si ' i i  schwer /u hcschädij^JM. 

Der Stal i i i -K uial  s tel l t  die wicl i t i i js ty 
VerbinduiiK der i5{)\vjcts  zwisci ici  den 
Oslsccsecbictei i  und dem WeiiJen Meer 
dar.  Bei  Petcrsburj j ;  hc. i j inncnd ninnnt er  
.südlich des Lado^a Sees seinen Verlauf 
•und mündet  / .unächst  in den Oncira-Scc.  
Bei  r^owjenez tr i t t  er  aus dem UnckM-
Seo aus und erreicht  in nürdlicl ier  Route 
das WeiBe jWecr bei  Sorozkaja.  Der 
f iördliche Teil  des Kanals führt  durch die 
Miiwirt l icl ic  

zu ungezählten Tausenden wäiirei id dcrichen zusammen; die Menschen aber ar-
Arbcit  umfielen und mit  Peitscl icnli icbeii  
wieder /um Bewuli tsein gebracht ,  erneut  
zur Arbeit  angetr ieben wurden.  

In einem amtlichen Bericht  der  Sow­
jets ,  der  nach der Fert igstel lung des Ka­
nals  1934 veröffentl icht  wurde,  l iei l l t  e i  
darüber wört l ich:  

»Die Mensclicn fiebern von langer 
Arbeit inul Kälte. Da ersclieint aui dem 
Bßuabsciinitt eine »Axit-BriKade«. Im 
scliarfen Scheinwerferlicht singen die 
»Agit-Brigader« aufreizende Lieder, ![ra;Tt 

belten weiter.« 
Dieser Bericht  keimzeichnet  mit  einem 

beispiel losen Zynismus die Methoden,  
die der  Bulschewismus bei  der  Hrrich-
lung des Weil iniecr-Kanals anwandte und 
die am 1.  Mai 19.?3 nach der Fert igstcl-
lung des Kanals als  Triumph bolschewi­
st ischer Leistung gefeiert  wurden.  Nach 
den Hundert tausenden,  die hier  im ho-
hen Norden unter  der  Peitsche der roten 
Sklavenhalter  nach unsäglichen Oualcn 
ihr  I .eben aushauchten,  hat  niemand gc-

Sprechchöro schmettern iiurze Sätze in 
die Dimliclhcit. KapeJIen spielen Märsche 
nnd die Menschen arbeiten weiter, 

'uiidrenlandschaft Nordkare-' Sclineiier! Schneller! spielen die Kapel-
ien. Schneller! — singen die »Asit-Bri-
gnclen«. Schon 16 Stunden singen mit 

z_^^(9taim-}f(anai ijcisemen stimmen die AKit-Brigader. 
Schon versteht kein Mensch mehr die 
Worte der Lieder. 48 Stunden ißt und 
schläft der Arbeiter nicht. Pferde bre-
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Der Kanal  wurde al^ die Verbindung 
der sowjet-russischcn Ostsee- und NVeil i-
Meer-Mottc von gröli tcr  Bedeutung.  Kr 
bietet  die i)urchfahrt .smöglichkeit  fürZer-
störer ,  U-Bonfe und kleinere Kricgsfahr-
zei 'gc.  Mit  der  Vernichtung wichtiger 
Schleusenanlagen des Kanals durch die 
deutsche Luftwaffe sind die i ' I i ine des 
Bolschewistnus jedoch auch hier  recht­
zei t ig durchkreuzt  worden.  

Italienisches Torpedoboot versenkt Il-Biot 
ERFOLGREICHE LUFTANG RIFFE IN NORDAFRIKA 

R 0 tn, 10. .\ugust. 

Der i lai ionische Wchnnauii tsbcricht  vom 
Scnnta^j  hat  foIgiMidcn Wortlaut:  

Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht ^ibl  
bekannt:  

In Nordafrika Attillerietäligkeit an der 
Tobruk- und Sollum-Front. Efnheitcn un­
serer Luftwaffe haben in Marsa Matruk 
Hafenanleg^en und vor Anker liegende 
Schiffe bombardiert und Brände verur­
sacht. Andere Einheiten griffen feindliche i aufklärungefiugzeug ein felndiiches 
Schiffc östlich von Sidi el Barani an. 1 Boot. 

Der Feind unternahm r. inflüge auf Ben-
gasi ,  Derna und Bardia.  

In Üstafr ika wiederholte die ergliscl ie  
Luftwaffe ihro .Anj^riffe auf die Befest i­
gungsanlagen von ( jondar.  

in Griechenland bumbardierten einige 
englische Flugzeuge die Stadt  Korinth.  

Im mittleren Mittelmecr versenkte eines 
unserer unter dem Refehl von Fregatten­
kapitän Carlo fJi Low'eniHerg stehendes 
Torpedt* oot im Verein mit einem Marine-

U-

„Zwei der grSssten USA-Geheimnisse" 
»CHICAGO TRIBÜNE« UBER WILLKIES PRÄSIDENTSCHAFTSKANDIDATUR 

UND ROOSEVELTS KRIEGSHETZERISCHE MACHENSCHAFTEN 

Wcltbild-Olicsc (M) 
Der Stalin-Kanal 

l iens.  Der Ausbau dieses Kanals,  der  von 
den Sowjets  unter  ausschließlich s trate­
gischen l^i icksici i tcn vorgenommen 
wurde,  is t  unter  Aufopferung von hun­
dert tausenden Zwangsarbeitern in dem 
fnst  arkt ischen Klinui  erzwungen wor­
den.  Die 13angeschic!i tc  des W'eilhncer-
Kanuls,  später  Stal in-Kanal  genannt,  s tel l t  
eine der furchtbarsten meiischiichcn ' i ' ra-
i^öJien dar .  die sich im »Sowjet-Para-
üieS'c ereigneten.  

IK^r endgült ige Plan des Weilhneer-
Kanals wurde am IS.  Februar 19.31 fest­
gelegt .  Am I.  Mai 1*J.?.5 sol l te  der  Kanal  
ierf ig sein,  so lautete der  I3efchl  der  
( iPU, der die Dmchführung der I3au-
arbeiten übertragen wurde.  Die Länge 
der Strecke,  die durchstochen werden 
mull te .  betrug 211 km, l :s  war klar ,  dal» 
die kl imatischen und biologischen Ver-
hältu '^se dieses ( iebietes dein Bau un­
geheure Schwierigkeiten bieten i ini lUen.  
Rund - '00 von Tagen des .Ldires is t  
das Land'  mit  Eis  und Schnee bedeckt ,  
der  Boden auch in dem kurzpn Sommer 
in der  ' l ' icfe gefroren.  l \ ' lsgeröil  s tel l te  
das Material  dar .  in das das I3ett  das 
K mals eingegraben werden soll te  

Trotz dicker schwierigen Vorbetiin-
eunKcn erklärten dio .Moskauer Macht-
h-Jber, da|! es nicht möglich sei, moderne 
technische Mittel zum Bau zur VcrfüKunj; 
zu stellen. Es wurden dagegen Tausendc 
und Abertausende von Llnglücklichen. 
StrafgefanKcnen uiid Deportierten, haupt­
sächlich Bauern aus der Ukraine und den 
Grenzgebieten des Westens, aber auch 
aus anderen Teilen des Riesenreiclies an 
<110 Strecke des zukünftigen Kanals ge-
sch'c^P^, Mit ihren Händen, mit Hacken 
und Schaufcin rnnlUen s'e Tag: und Nacht 
in eisiger Kälte, unter der Aufsicht 
mc'nrclil'chc;" Bestien, unvorstellbare 
I rci tail f*''en verrlchtei«. 

Ms s: . :h nucli  einigen Monaten jedoch 
erwies.  das Ziel  innerhalb der ge­
steckten l ' r is t  nicht  erreicht  werden 
konnte erfand man in .Moskau neue 
»Methodennni die Arbeitskraft  der  

N e w y o r k .  U i ,  A u g u s t .  
»Chicago ' l ' r ibune« meint  in einem 

Leitart ikel ,  dal i  zwei der  gröli ten 0> 
heinniisse der  hi , : ten Zeit  die Wahl 
Will  kies / .um I ' räsidentschaflskandidaten 
und die l^ollc der  USA vor dem Kriegs­
ausbruch seien.  Willkies Aufstel lung 
zun« ' i^räsidentschaftskandidiUeii  habe 
sicher im Zusammenhang gestanden mit  
der  Aufnahme von Stimsüii  und Kiiüx ins 
Kabinett .  Das Ziel  sei  gewesen,  die US.-\  
in den Krieg zu bringen.  Beide .Ministor  
seien für  den Krieg.  Um zu verl i indorn,  
dal . l  e in Kandidat  gewählt  würde,  der  
wirklich geilen eine USA-Kriegshetci l i -
gung sei .  habe man schliel t l ich Willki^ '  
aufgestel l t .  

Zu der Rolle der Roosevelt-ReKierung 
vor Kriegsausbruch schreibt das Blatt 
weiter, daU die USA-Dementis gesen-
über den von Deutschen in Warschau 
gefundenen Dokumenten nicht überzeu­
gend gewesen seien. Die Dokumente deu­
teten an, daU Roosevelt in den Monaten 
vor Kriegsausbruch die gröliten Anstren­
gungen gemacht habe, um Polen« Eng­
land und Frankreich zum Krieg zu über­
reden. Er habe die vollste Unterstützung 
im Kriege xegen Deutschland angebo­
ten. Dio späteren Ereignisse würfen ein 
bezeichnendes Licht auf die damalige 
Haltune Roosevelts. Die Aufhebung des 
Neutrnlitätsgesetzes, das Englandhilfe-
gesetz und der Wehrdienst seien MaU-
nahmen, die auf vorhergehende Bindun­
gen Roosevelts schließen ließen. Das 
Hilfsversprechen Roosevelts an Frank­
reich im Augenblick des Zusammen­
bruchs klinge wie die Wiederholung be­
reits früher gegebener Zusicherungen. 
Rcosevelts Handeln wirke, als stehe er 

und Polen zu dem Risiko des Krieges 
ermuntert hätte, obgleich s!e schlec^it 
vorbereitel: waren. 

Rcosevelts  ( iewisscn.  so schließt  das 
Blat t ,  mag heute schlagen,  auch im'j ; : -
s ichts  seiner N'erspreclmngen,  die USA 
aus dem Krieg herauszuhalten.  Daher sei  
es  nicht  erstaunlich,  wenn er  heute den 
Krieg als  einen >Kreuzzug für  die Denio-
krat ic ' :  bezeichne,  mit  den I3olscl iewistoi i  
a ls  ^^demokratischer Nation-.  Männer,  
die sich derart ige Absurditäten leistef^n.  
suchten die Walirheit  vor sich selbst  / .u 
verbergen.  

„Mit Stalins Hilfe lür die 
ttemokratie" 

»New York World Telegram« über die 
Unverfrorenheit der Roosevelt-Polltik 

N e w y o r k , 10 .\ugiist. 
»New York World Telegram« setzt 

sich mit der sogenannten Hilfe der Verei­
nigten Staaten für die Sowjets auseinan­
der und hebt die bezeichnende Tatsache 
hervor, dafi die Regierung der USA, die 
heute gegen Finnland sei, vor nicht zu 
langer Zeit das »tapfere kleine Finnland« 
im Kampfe gegen die Sowjets unter­
stützte. 

Ebenso kurios sei  es ,  daß die USA zu­
sammen mit  England und Frankreich Po­
len zu dessen eigenem Untergang zum 
Widerstand ermunterten,  der  sieh nicht  
zuletzt  auch gegen Maskau richtete.  Man 
habe im Weißen Hause entsetzt  die 
Hände gerungen,  als  Stal in danach einen 
balt ischen Staat  nach dem anderen ver-
schiuckje.  

Es Sei darum, so stellt das Blatt fest, 
recht unverfroren, wenn Washington 
heute seine Unterstützung der blutigen 
Sowjettyrannei damit begründe, daß man 

unter Zwang. Daher sei anzunehmen, dait | die Demokraie verteidige und wenn Ame-
er vor September 1939 die Verpflichtung i rika heute mit seiner Hilfe für Stalin 
eingegangen sei. die England, Frankreich ' einen Angreifer schütze. 

Europa gegen den Bolschewismus 
FINNISCHE FRblWILLIGE IN DER WAFFEN-SS 

B e r l i n .  U ) .  A u g u s t .  '  I n  e i n e r  I ) i v i s i o n  d e r  W a f f e n - S S  k ä n i p -
hi  Erkenntnis  der  unlösbaren Sch ick -1 ien heute zahlreiche Kinnen aus al len 

salsgemeinscliaft  al ter  europäiscl ien Kul-;  Schichten des Volkes gemeinsam mit  den 
turvölkcr im Kampf gegen den Bolscl ie-  an -der Ostfront ,  
wismus kämpft  nicht  nur die fiTinische j I";}" geschlossener Truppenverband der 

Sklavenarbeitcr  noch mehr als  bisher '  Wehrmacht geschlossen an der Sei te  der!  | ' ' i i i , 'en mit  Unterführern und Offizieren 
nus/umitzen.  Unter  TJusatz von vAgita-  deutschen ' I ' r i ippen,  sondern sind auch i  im Reich in Aufstel lung begriffen.  

krieg im Kampf gegen RulÜanJ an Seiten 
der deutschen ' l ' r i ippen unvergänglichen 
Ruhm an seine Fahnen heftete,  fortzu­
setzen und den Ruhm dieser  Weltkriegs-
kämpfer gegen die Sowjets  zu erneuern.  
Ungeachtet  al ler  sprachlichen und um-
schulungsmärdgen Schwierigkeiten haben 
die f innischen Kriegsfreiwil l igen sich in 
kürzester  Zeit  in die \  erbände der Waf­
fen-SS eingelebt  und beweisen damit  von 
neuem, daß heute ein geschlossenes nu-
ropa gegen den bobchewist i .schen Terror 
entstanden ist .  

Das zweite Bataillon des Freikarps 
Dänemarli 

K 0 p e n h a 0 n, 10. .August. 
Die zweite gri ißere Abtei lung des Frei­

korps Dänemark wurde jetzt  von Kopen­
hagen in .Marsch gesetzt .  Ihro Verab­
schiedung fand,  wie die des ersten Batai l­
lons,  mit  einem .Xppcll  s tat t ,  der  vou dem 
Chefs des Slabskoinniandos des Freikorps 
Dänemark,  Kiipi tän .Möller ,  abgehaltoi i  
wurde.  

Auf dem We^e zum Balmhof und auf 
dem Bahnhof selbst ,  von wo der .Abtrans-
pfjr t  vor sich ging,  hal ten sich mit  den 
.Vngehüiigen der Freiwii l iLjen wieder viele 
Tausende von KopenlKigunern ei iTgcfun-
deii ,  die dem neuen Batai l lon des Frei­
korps gute Fahrt  und siegreichen Kympf 
wünschten.  

Beisetzung Bruno Mussolinis 
Ein Kranz des Führers 

R o m ,  1 0 .  A u g u s t .  
Die feierliche Beisetzung der sterbli­

chen Hülle Bruno Mussolinis fand gestern 
unter Teilnahme des Diice, der Familien­
angehörigen und des oitiziellen Italiens 
auf dem Friedhof von Predappio, der 
Vaterstadt Miissolinis, statt. 

hl den frühen Morgenstuiideii  t rafen 
sämtliche führenden Persönlichkeiten des 
faschist ischen I tal iens sowie \ertrcter  
der im Dreimiicl i tcpakt  vertrctcnci  

! 'Ml '"T'r igai lcn < wurde das l .etzte aus 
den Menschen l ierausgcnhlt .  die durch 
Untcrerj iährung und Kälte geschwächt 

junge f innische I^reiwilüge im Reich;  Dieser  Verband hat  s ich zum Ziel  ge-
innerhalb deutscher Truppenverbäiidc |  setzt ,  die glorreiche ' I ' radit ion des 11,  f in-
eiugcsctzt .  .  uischcn Jäger-Batai l ions,  das im \Vclt-

WcltbiU (M.) 
Briino Mussolini  

.Mäcli tc  und der ihm beigelretenen Staa­
ten in Predappio ein und begaben sich 
zum I^artcihaus. ,  um dem Oefii l lencn di»;  
le tzte Ehre zu erweisen,  l i ier  legte Bot­
schafter  von .N\ackenscii  im Namen des 
Führers einen Kranz an der Bahre 
Bruno Mussolinis  nieder.  \ \ 'c i tcr  vv'urdeii  
durcl i  General  Rit ter  von Pohl im Namen 
des Reichsmarschalls ,  t jesandtcn Fürst  
Bisri iarck im Namen des Reichsaußcn-
rninj 's tcrs  Kränze niedergelegt .  

( legen Uhr erschienen der Duce und 
die Fanii l iennii tgl icder vor dem P^rte;-
l iaus,  wo Abteihingen der i tal ienischen 
Wehrmacht uiid in der  vordersten Reihe 
eine Abordnung der deutschen Wehr­
macht und der AO. der  NSDAP, Spalier  
bi ldeten.  Kurz darauf bewegte sich der 
Trauerzug _ durch dio Straßen Prcdap-
pios,  wo diü gesamte i^cvölkerung Auf­
stel lung genommen hatte,  um dem Toten 
den letzten Gruß zu entbieten und dem 
Duce ihre Anteihialnne zu bekunden,  zum 
Friedhof.  Vor dessen fand der 
faschist ische Anpell  für  den Verstorbe­
nen stat t  luid N^iissolini  dankte insbe>oii-
dere den Vertreteni  der  mit  I tal iet i  ver­
bündeten Mächte für  die »einem ital ieni­
schen Soldaten« erwiesene letzte Fhre.  

Drei deutsciie läger erledigen acht 
Sowjelflugzeuge 

B e r l i n ,  1 0 .  A u j ^ u s t .  
Am Freita}^ s t ießen im Südraum der Ost­

front  drei  deutsche Jagdmaschinen auf 
acht  bolschewist ische Flugzeuge.  Die 
deutschen Jät jcr  gingen trotz der zahlen­
mäßigen Überlegenheit  der  Bolschcwi-
stcn sofort  zum Angriff  über und schössen 
in kurzer Zeil  lünf .Waschinen der Sow­
jets  ab.  Die rest l ichen drei  Flugzeuge,  die 
sich zur Flucht  wenden woll ten,  wurden 
von den deutschen .V^aschinen eingeholt  
und nach kurzem Luft  kämpf ebcnfnlls  
zum .Absturz ^iebracht .  
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VOLK und KULTUR 
Festspielhafter »Figaro^  ̂

Die zweite Aiozartauffülirung in Salzbur.^ 

i3ie zweite ,Moz.Mt:Hiffnhnir>^ der  Salz-
bunger Fcsl5f>ioIc ^tnrul  im Zeichen heiter­
ster  Bescbwingtheit .  Die Darbiet i inK von 
»Fi^;: iros Hochzeit« erf l i lKc in begUicken-
cicr  Weise den Anspruch der Festspiele 
; iul  aufk 'rordcntl iche l .eistun.gen und be­
bten Mozarlst i l .  Ziiglcicl i  wnr die Vor-
i^tclhing ein I lhrennbentl  der  Dresdner 
Slaatsopcr,  der  mit  dem nir igcii ten die 
meisten Hauptdarstel ler  art iol ioren.  

Das geist ige Zentrum der Wiedergabe 
war Karl  B ö h in am Dirigentenpult .  Kr 
hiel t  nicht  n-ur Bllhne und Orchester  so 
straff  und sicher zusammen, daß es selbst  
in den ei l igsten Ensemblesclt /en keine 
ernsthaften Schwanklingen gab,  von ihm 
unti  dem.hinreißeiul  musizierenden Orche­
ster  der  Wiener Philharmoniker gingen 
auch der federnde Schwung, die prickelnde 
(Irazio und das schilLwuende,  aber doch 
geziigelte  Temperament dieser  ausgegli­
chenen Ausführung aus.  

i \uf  der  Bühne herrschte eine geradezu 
aii-steckend frohe Laune.  Sie wurde in den 
bekannten,  leicht  prezi i isen Bühnenbildern 
Alfred Roller  .s darstel lerisch geformt 
von Rudolf  Z i n  d I e  r .  dem Intendanten 
des Berl iner  Theaters  des Volkes und des 
Deutschen Theaters  in O^lo.  Seine in der  
Part i tur  begründete Regle,  ihre klare 
( jruppengliederung in i lon Kn-sembleszenen 
und die pnintenreiche,  die Handlung oft  
durch stummes Spiel  verdeutl ichende 
Tührung lici '  Solisien trugen we>entl icl i  zu 
der  •/üPflendcn Wirkung bei .  Besonders 
dankbar emnfaiul  man die pri lgnr.nte Arti-
kulal i t^n der  Siinger.  Bei  der  Neueinstu-
<i i i*rung des in Salzburg früher i tal ienisch 
gesungenen Werkes erwies die kluge 
Toxtverdeuischung ( jeorg S c h ü n e-
m a  n n s  ihre großen Vorzüge an Ver-
si i ipdüchkeit  und klarer  Bithnenv/irkimg. 

Die Solisten zeichneten sich mit  erfreu­
l icher [ i inheit l ichkeit  durch st immliche Be­
fähigung XU einem echten,  höchste An­
sprüche befriedigenden Mozartst i l  und 
duri .h schauspielerisch nuancierte Beweg­
lichkeit  aus.  Die st i l is t ich und gesanglich 
vollkoni ' inenste Leistung bot  Margarete 
T e s  c h c  ni  a  c  h e  r  als  ( jr ; t f in.  Eben­
bürt ige Cjegcnspieler  waren einaiuler  Paul  
S  c  h  ö  f  f  1  e  r  u n d  M a t h i e i i  A  h i e r  s -
111 eye r — jener ein Figaro,  der  bei  al ler  
Spie ler ischen Leicl i t füßigkeit  verbissen ge­
gen die Bedrohung seiner Ehre kiimpft ,  
dieser  ein Graf schon in Erscheinung und 
Haltung,  dabei  von vorbildl ich gelockerter  
Betei l igung an dcüi  Intr igenspiel .  Einen 
Soiulererfolg holte sich Martha R o h s  
mit  ihrer  idealen Verkörperi ing des Chcru-
bin.  Bemerkenswert  s icher behauiptete 

sich in dieser  SpitzengrupfKe Elfr iede 
Weidlich als Susanne.  

Die Zuschauer,  von denen wiederum 
So-klatcn der  deti t ' schen Wehrinacht  den i 
Haupttei l  s tel l ten,  befanden sich ganz iin 
Ban'ne der  vorzüglichen Aufführung und 
applaudierten den Künstlern mit  s tändig 
sieh s teigernder Begeisterung.  

Johannes Jacobi .  

Programm der Saizburger 
Paracelsus-Fe'er 

Das Gedenken an den 4(X).  Todestag 
des großen deutschen Arztes und Natur­
forschers Theophrastus Paracelsus wird,  
wie schon gemeldet ,  am Ort  seines Ster­
bens und seines Orabes in Salzburg be­
gangen werden.  Das Programm diese,  
unter  der  Schirmherrschaft  des Reichsmi­
nisters Dr. Frick stehenden f^aracelsus-
Feier  l iegt  nunmehr vor.  

Am 23.  September treffen die ü. is te  
der Feier  in Salzburg ein und abends f in­
det  ein Festabend der Stndt  Salzburg 
stat t .  Bei  der  Gedenkfeier  am Vormittag 
des 24.  IX. sprechen Reichsminister  Dr.  
Frick,  Gaulei ter  Dr.  Rainer;  die Festrede 
hült  Reichsgesundheitsführer  Dr.  Conti .  
Anschließend findet  eine Kranzniederle­
gung am Grabe Paracelsus stat t .  Mit tags 
vereinigt  ein Empfang der Reichsregie­

rung die ausländischen Gäste.  Daran i 
schließt  s ich nachmittags eine Besichti­
gung der Paracelsus-Ausstel lung und 
abends ein Empfang beim Gaulei ter .  Der 
25.  IX. s teht  im Zeichen einer wissen­
schaft l ichen Tagung mit  vier  Vorträgen.  
Es spricht  Prof.  Dr.  Diepgen über Para­
celsus als  Arzt ,  Prof.  Dr.  Strunz über Pa­
racelsus als  Naturforscher,  Prof.  Dr.  Wal­
ten über Paracelsus als  Chemiker und 
Prof.  Dr.  Heimsoeth über Paracelsus als  
Philosoph.  

Den Ausklang bildet  eine Festvorstel-
lunp von Goethes »Faust« im Salzburger 
Stadttheater .  

Massenandrang !m Haus 
der Deu*schen Kunst 

100.000 Re^i'cher in 14 Tajcen — Ver­
käufe Im Wort© von 1 y* Million RM 

•Daß das deutsche Volk sich auch in 
schicksalsschwerer Zeit  während des 
Kampfes für  Deutschlands Größe und 
Europa!^ Freiheit  seinen ausgepri igten 
Sinn für das Ideal  der  Schfinheit .  für  
Kunst  und Kultur  bewahrt  hat  und sich 
mehr denn ie zu edler  deutscher Kunst  
hin.gezogen fühlt  — dafür kann es kaum 
rinen eindrucksvolleren Hcwcis geben als  
die GroRe Deutsche Kunstausstel lunK 
1Q41 im Haus der Deutschen Kunst  zu 
München,  deren Anziehungskraft  schon 
jetzt  den Erfolg al ler  bisherigen Ausstel­
lungen in den Schatten zu stel len ver­
spricht  

Seit  der  am 26. Juli  erfolgten Eröffnung 
der Ausstel lung hält  der  gcsenüber dem 
Vor. iahr noch erheblich verstärkte Be­
sucherandrang unvermindert  an.  In 14! 

Ausstel lungsiagen haben nicht  wenigei  
als  100.000 Volksgenossen die Ausstel­
lung besucht .  Auch einen ungewfthnlicl i  
s tarken Verkaufserfolg hat  die Schau zu 
verzeichnen.  In der  kurzen Zeit  sei t  Aus-
stel lui igseröffnung wurden .380 Werke,  
also berei ts  die Hälfte al ler  ausgestel l ten 
Arbeiten,  verkauft .  Der der Künstler­
schaft  hieraus / .ufl ieBende Erlös beträgt  
1 y* Mill ionen KM. 

Die Ausstel lung bleibt  in ihrer  ietzigen 
Gestal t  zunächst  bis Oktober geöffnet .  
Sie kann täglich,  auch an Sonn- und 
Feiertagen,  von 9—18 Uhr durchgehend 
besichtigt  werden 
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Räuberische liiterventionspolitik des Präsidenten Roosevelt 
Wie eine Spinne greifen heute die USA über die Weltmeere und suchen sich die Stütz­
punkte /[[ sichern. Der jetzige Pr.laident Roosevelt versucht unter MifJaehtung der im 
J.ihre 1H23 verkündeten Monroedoktrin eine immer stärker werdende Einmischung in «nii-
dere Länder. Roosevelts Ansprtiche und Aktinnen bedeuten die Ausdehnung amerikatii-

sehcr Machtpläne auf Europa, Afrika und Asien 

Die Welt hört Salzburg 
Die Salzburger Festspiele geben aucK 

im Kriege über die Grenzen des Reiches 
hinaus ein Beispiel  deutschen Musikgei­
stes.  Der Großdeutsche Rundfunk,  der  
Deutsche Kurzwellensender und die 
RutidfuTikgesellschaftcn Hollands,  Norwe­
gens.  Schwedens,  Finnlands,  der  Slowa­
kei ,  I tal iens und der Schweiz bringen 
Rundfunkaufnahmen der wichtigsten 
Opern- und Konzertveranstal tungen.  

Die Rundfunkübertragungen begannen 
am 3,  August  1941 mit  der  »Zauberflötc« 
unter  Leitung von Karl  Böhm. Der 
Deirtschlandsender und der Reichssendw 
Wien senden am Sonntag,  17.  August< 
von 20.15—22.00 Uhr.  das Konzert  dei* 
Wiener Klassiker unter  Leitung von Cle­
mens Krauß mit  Werken von Haydn^ 
Mozart .  Schubert  und Beethoven,  am 
24.  August  von 20,45—22.00 Uhr die 
Neunte Sinfonie von Beethoven mit  dcM 
Chor der Wiener Staatsoi>er unter  Lei>% 
tung von Hans Knaippertsbusch und ant  
3L August  von 20.15—22.00 Uhr ein Ri­
chard-Strauß-Konzert  unter  Leitung von 
Clemens KrauB. Der Reichssender Mün­
chen bringt  noch weitere Aufnahmen auf 
Salzburg innerhalb seines Eigenpro-
gramms zur Sendung.  Der Deutsche 
Kurzwellensender überträgt  Ausschnit to 
aus »Figaros Hochzeit«,  dem ^»Rosenka-
valier«,  »Don Juan« und dem Orchester­
konzert  der  Wiener Klassiker.  

Alle diese Veranstal tungen und außer-
detn noch die C-Moll-Messe von Wolf­
gang Amadeus Mozart  unter  Leitung von 
Meinhard von Zall inger werden zu be­
sonderen Sendezeiten von den Rund-
funkgesellschaften Hollands,  Nor\ycgcns« 
^hwedens,  Finnlands,  der  Slowakeii  
I tal iens und der Schweiz übernommen. 

Gründung der Deutschen Musik-
Kcselischaft  *n Pragi Auf Einladung des 
Kulturwalters  beim Reicl isprotektor in 
Böhmen und Mähren fand dieser  Tage 
im Präger Czernin-Palais  die Gründungs­
si tzung einer Deutschen Musikgesell­
schaft  in Prag stat t .  Vor den geladenen 
Vertretern von Partei ,  Kunstleben und 
Behörden machte Unterstaatssekretär  
SA-Brigadcführer  Dr.  von Burgsdorff  
längere Ausführungen über die Aufgaben 
und Ziele der  Deutschen Musikgesell-
schaft ,  die auf Anregung der Partei  ge­
gründet  wurde.  Zum Vorsi tzenden der 
"nesellschaft  wurde Unterstaatssekretär  
Dr.  von Burgsdorff  ernannt,  zum Ge­
schäftsführer  berief  der  neue Vorsi tzende 
den Kulturamtslei ter  Dr.  Hiebsch.  

Die schwarzen Pferde 
Roman von  Tar fe i  Vesaas  

(()7 rurtsctiiuny) 

Konimt aber eines der Förnesplerdo 
hier  herüber,  meistens ist  es '  Sabb,  dann 
/ loht  sici i  Ambros zurück zu r-*apicrscicken 
und Gewichten,  denn Sabli  unterhält  s ich 
gern mit  seinem rechten Herrn.  

Nach einem langweil igen und beschä-
ii ioiKlen Tag im Laden geht  Ambros hin­
auf,  um oben seinen Abend /u verbrin­
gen.  Dies ist  ärger als  der  ganze Tag.  
Was soll  er  tun,  was soll  er  sagen,  wo­
hin soll  er  das Auge wenden? 

Ist  Kjel l  nicht  heimgekoinmenV« 
.Nein,  Frida hat  gesagt ,  s ie  wird ihn 

später  herbringen.« 
Lisle hat  das l issen fert ig.  Sie leben 

jetzt  nach einem Speisezettel ,  den sie auf 
Förnes nicht  gekti i inl  haben.  Sic setzen 
sich hinein,  einander gegentiber,  wie es 
sich für  F.heleute gehört .  Ambros senkt  
den Blick,  um mit  seinem Gesieht  kein 
Unheil  anzurichten.  

I"jne Weile bleibt  er  so si tzen,  dann 
steht  er  auf.  

-»Wirst  du nichts  essen?« 
Da dreht  er  sieh um und wagt sie an-

: ' :usehen,  denn diese Stinnne kommt ihm 
entgegen.  

So ist  PS jetzt  hier ,  s t i l ler  und inüder.  
Da sini '  Lasten zu tragen,  mehr als  gj-
nug,  und Schäden,  denen man ni ' -ht  eni-
fl iehen ka:Mi jetzt  heiHt es  bleiben und 
versuchen,  den Kopf oben zu behalten 

'  und gewissermaßen seine Wunden zu 
pflegen.  

»In einem Jahr bist  du mich los«,  sagt  
.Ambros.  

»Nicht  —«, bit tet  s ie .  
1 »Dann kommt F3j()rnskinn«,  fährt  er  

fort ,  so wie man von etwas Unabwend­
barem spricht ,  schicksalscrgeben.  

!  .Gut,  laß ihn kommen. ' ;  
I ' .s  is t  ihm, als  gäbe sie ihm mit  dieser  

Antwort  ein kleines Geschenk,  aber er  
murmelt  weiter ,  als  wäre nichts  gewesen:  

»l> ist  ein andrer  geworden,  habe ich 
s igen hören.  Jetzt  arbeitet  er  und ver-

I dient .  Er könnte eine Familie besser  er-
I nähren als  ich.« 

»Soll  ich dir  etwas anderes geben?« 
unterbricht  s ie  ihn.  »Willst  du nicht  ver­
suchen,  ob du essen kannst?^,  

I »Hast  du etwas andercs?<'  
Sie wird rot .  

I »Nein.« 
, Line Zeit lang hängt jeder seinen eige-

neu Gedanken nach,  dann fährt  .Ambros 
I hoch;  

xDaß du nicht  durchgehst!  Fort!  Zu 
dir  nacli  Hause!« 

»Das wäre dir  wohl recht«,  antwortet  
s ie  und geht  auf ihn zu,  »aber zuerst  muß 
ich meinen Kjell  wieder haben.« 

»Und dann gehst  du?« 
Seine Stimme gibt  Lisle keinen Wink.  
»Ja,  wenn du es wil ls t«,  sagt  s ie .  
»Danach habe ich nicht  gefragt ,  son­

dern ob du wil ls t .  Also k(unmt es auf 
Kjell  an?« 

•>dih niöchle trni / i lem bei  dir  bleiben ,  
antworte^ sie endlich.  

Sein Mund zi t ter t :  
»Das sollst  du dir  nicht  zunuiten.« Er 

vergißt ,  sein Gesicht  abzuwenden,  hält  es  
ihr  offen hin.  

»Es war kein Tag,  an dem ich dich 
nicht  gern gehabt  hätte,  und dann habe* 
ich dir  das Böseste getan,  was ich nu/  
konnte _  so gottverflucht  is t  es  zugegan­
gen.« 

Lisle schweigt .  Räunit  die besclieidcne 
Mahlzeit  ab.  Er folgt  ihr  mit  seinem Auge 
wie mit  einem Licht ,  hin und her.  Du 
kannst  mich doch überhaupt nicht  heben,  
fragt  das .Auge und weiß nicht ,  was es 
glauben soll .  

Dann beginnt  s ie;  
»Du siehst  so elend aus,  weißt  du,  und 

dann hast  du so furchtbar zugesetzt ,  und 
schließlich haben wir  auch soviel  Ge­
meinsames gehabt ,  das habe ich gespürt ,  
als  ich damals von dir  fortwoll te .« 

Er atmet schwer imd kurz,  während er  
ihr  zuhört .  Sie hat  recht ,  er  sieht  elendig 
aus;  hier  beim Lampenlicht  wird es deut­
l ich genug.  

»Also aus Mitleid,  Lisle?« 
»Ja,  du und ich — wir zwei stehen,  

glaube ich,  gar  nicht  in Frage.  Ich f inde,  
es  geht  nur um Kjell .« 

Ambros denkt in diesem Augenblick 
aber mehr an sich und an sie;  er  faßt  
nach Lisi  es  Hand.  

»Ist  es  nur aus Mitleid?« 
»Soll  ich es  wirklich sagen,  wie es isl? 'v 

fragt  s ie .  »Ja,  dann ist  es  wohl so.« 
l-r  läßt  die Hand nicht  los,  sondern 

iührt  s ie  an seine Wange.  

»So klein kann man werden,  daß einem 
auch das etwas ist ,  das Mitleid.« 

Draußen ertönen Hufschläge.  Anvbros 
zuckt  zusammen wie auf ein Signal .  

»Das Schlimmste von al lem war doch 
wohl,  daß du um die Pferde gekommen 
bist?« fragt  Lisle.  
,  Er windet  sich,  schraubt  sich,  wie wenn 
er  angepflockt  wäre und nicht  loskönnte.  

»Hast  du gehört ,  was Viv schreibt? 
Die Pferde sind ihr  mehr als  Rolv.« 

»Ja,  das ist  doch nicht  unsere Sache.  
»Hast  du Leiv gesehen?« fährt  Lisle im 

Ton eines Anklägers fort .  »Um Frida war 
ihm weniger zu tun.« 

Ambros schweigt .  
»Was hättest  du l ieber behalten,  die 

Pferde oder Kjell?-;  
»Und Mabb«,  ergänzt  er .  »Was für Fra­

gen stel ls t  du denn? Hast  du verge?5sen,  
daß ich für  dich und Mabb die Pferde 
halb zuschandcn gefahren habe?« 

»Nein.« 
»Und doch sprichst  du so.« 
»Du hast  t rotzdem die Pferde l ieber ge­

habt .  Soll  ich Viv schreiben,  wie wir  jetzt  
leben?« 

»Um Hilfe?« 
»Ja,  wenn du etwas brauchst  —.« 

j  Da schlägt  er  aus wie früher.  
I »Das wirst  du bleiben lassen!« 

»Ja,  ja ,  ja«,  sagt  sie schnell .  
,  »Wenn du schreibst ,  dann schreib,  daß 

wir  nichts  brauchen,  hörst  du?« Er steht  
auf.  s teht  da in seiner vollen Größe.  

lel i  \*crde sehreiben,  daß wir  nichts  
1 br .nicheii .« 
i  »Hungerst  du?« 

t  
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AUS STADT UND LAND 
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„Wir wollen Euch in eine schönere Mm\i führen" 
Bundetffihrer Steindl sprach in einer Großkundj^febung^ in Trifail 

Süuii tag,  den 10.  AuKust  fand in Tri iai l  
eine der  größten bisherigen Kundgebun­
gen des Steir isci ien Heimatbundes stat t .  
Nahezu 10.000 Mäjiner i ind Frauen wa­
ren erschienen.  Aus dem gesamten ' I ' r i -
fai ler  Becken,  aus Sagor und Hrastnigg 
waren die heiniat treuen Untcrsteirer  ehi-
getroffen,  u m  zum ersten Male den Buu-
desführer  des Steir ischcn Heimatbundes 
sprechen zu hören.  

Der Sportplatz in Trifai l  nahm kaum 
die Massen auf.  Vier  Musikkapellen,  
beide Trifai ler  sowie die Wcrkskapellei i  
aus Hrastnigg und Sagor.  hat ten sich 
eingefunden und spiel ten f lot te  Märsche 
bis  zum Beginn der Groftkundgebung.  

Nach der Begrüßung des BuiKlesfüh-
r e r s  d u r c h  K r e l s f t t h r e r  E h  e r  h a r t  I i ,  
der  in seinen Worten den Aufbauwiilen 
der  Trifai ler  Bevölkerimg hervorhob,  
t rat  Bundesführer  Steindl  zum Red­
nerpult  und sprach zur poll t ischen Lage.  

Ausgehend vom Kampfe des Deut­
schen Reiches um die Neuordnung nuro-
pas schilderte der  Bundesführer  die 
Rolle,  die von den Gegnern des deut­
schen Volkes der  Sowjetunion zugedacii t  
war.  Doch auch Stal in i iat  »ich,  wie al le  
anderen fr l lher ,  verrechnet .  Der Führer 
hat  al le  Möglichkeiten,  die in diesem 
Kampfe um Europas Zukunft  eintreten,  
genau überdacht .  Die Armee der Sowjet­
union hat  eine Niederlage nach der an­
deren erl i t ten.  

»Stal in kämpft  aber auch noch an einer 
zweiten Front«,  erklärte der Bundes­
führer .  Als der  Krieg begann,  r ichtete 
Stal in einen Aufruf an die »Proletarier  
al ler  Länder«,  daß sie i l i i i  im Kampf ge­
gen das Reich durch Sabotage und lang­
sameres Arbeiten unterstützen soll ten.  

Dieser Ruf ist in Reiclie auf keinen 
fruclitbaren Boden gefallen. Kein ein­
ziger Arbeiter hörte Im Reldhe zu 
arbeiten auf, es gab auch keine Sa­
botage, sondern heute wird erst 
recht mit Hocitdruck gearbeitet, 
denn der deutsche Arbeiter ist Na-
tk)na)sozialist und hört nur auf sei­

nen Führer Adolf Hitler. 

»Triidi l ,  Hrastnigg und Sagor sind und 
bleiben wie die ganze Untersteiermark 
deutsch«,  r ief  der  Bundesführer  aus und 
recl inete mit  jenen Traumgestal ten ab,  
die jenseits  der  Grenze eine Zuflucii t  ge­
funden haben und noch immer nicl i t  die 
wahre Kraft  des Deutschen Reiches er­
kannt haben.  Mit  bei l icnder Ironie fer­
t igte der  Bundcsfi lhrcr  die nur lächerl ich 
wirkenden Prnpagandaversuche dieser  
Dukelmänner ab und betonte den festen 
Willen,  gegen derart ige Versuclie mit  der  
äußersten Strenge vorzugehen.  

Wer sich gegen den Führer stellt, 
hat in der Untersteiermark nichts 

zu suchen. 
»Hier is t  Cure Heimat«,  sagte der 

Bundesfülirer ,  »und sie soll  es  auch 
bleiben I Wenn ich Euch so vor mir  sehe,  
dann merke ich keinen Unterschied.  Ich 
weiß nicht ,  wer ein Volksdeutsci ier  is t .  
Denn ihr  seht  aus wie wir ,  nur die 
Sprachc trennt  uns noch vorläufig.  Wir 
geben Euch drei  Jahre Zeit ,  wenn es 
notwendig ist ,  auch vier  und wer noch 
immer nicht  deutsch erlernt  hat ,  be­
kommt noch ein Jahr hinzu.  Dann aber,  
nach fünf Jal iren,  wird in der  Unter­
steiermark nur noch deutsch gespro­
chen.« 

»Wir sind nicht in diese» Land ge­
kommen um zu herrschen, sondern 
wir wollen Euch In eine bessere und 

schönere Zukunft führen. 

Es gibt  wohl keinen unter  Euch,  der  be­
haupten könnte,  daß es ihm jetzt  schlech­
ter  gehe,  als  früher«,  fui ir  der  Bundes­
führer  fort  und schilderte den waiiren 
Sozial ismus,  den der deutsche Arbeiter  
berei ts  kennen gelernt  hat  und der auch 

der nntersteir ischen Arbeiterschaft  zu­
gute kommen wird.  Im wahren sozial i­
st ischen Reich wird der Arbeiter  immer 
jenen Platz einnehmen, der  ihm gebührt .  

Im Steiriscfien Heimatbund, der 
dcmnäciist auch im Kreise Trifail 
crrichtet wird, haben alle Unterstei-
rer, die sich zum Führer und zum 
dcutsctien Volke bekennen, die ein-
maKge Gelegenlielt. Anteiihaber an 
(lern mächtlKsten Reiche der Welt 
zu sein. Als Deutschem stehen iedem 
Untcrsteirer alle Wege offen. Jede 
Laufbahn kann ergriffen, ieder B^uf 
imd Jede Würde erreicht werden. 

Der Bundesführer  schloß seine Rede 
mit  den Worten:  »Wer sich zu uns be­
kennt,  wer mit  uns in eine große und 
schöne Zukunft  gehen wil l ,  wer zu Füh­
rer  und Deutschland hält ,  der  möge mit  
mir  die Hand erheben und in den Ruf 
einst immen: Unser Führer  Adolf  Hit ler  
— Sieg-Heil l« 

Die immer wieder von begeisterten 
Zurufen unterbrochene Kundgebung 
scl i loß mit  dem Treuebekenntnis  zu Füh­
rer  und Volk.  p 

Oer Gauleiter besucht 
Kriegsverwundete 

In den Orazer Reserve-Lazaretten. 
Gn: IJtcr  Uiberrei ther  besuchte Frei tag 

das Gramer Reserve-Lazaret t  in der  Elisa-
bethinergasse,  in dem verwundete und 
kricgserkrainkte Gebirgsjäger und Fall-
schirmjäger aus den Feldzügen in Grie­
chenland und Kreta untergebracht  s ind.  
Im .Anschuß daran besuchte der Gaulei ter  
die Reserve-Lazaret te  in der  Krefelder-
straße und Graben-straße,  wo er  Kamera­
den des Batai l lons,  mit  dem er  den Feld­
zug in Norwegen mitmachte,  t raf ,  und die 
jetzt  an der Ostfront  verletzt  wurden.  

Schadenfeuer 
Freitag kurz vor Mitternacli t  wurde 

von der Turmwächterin der iMarburger 
I3on>kirche Feueralarm gegeben,  in der  
nächsten Umgebung der Stadt  war ein 
Brand zu sehen,  in einem Wirtschafts­
gebäude des Schlosses Windenau war um 
etwa halb Uhr ein Feuer ausgcbro-
clien.  das sich in dem dort  aufgestapel­
ten Heu rasch ausbrei tete,  ülücklicl ier-
weise waren mehrere Feuerwehren haM 
zur Stel le ,  sodalJ  die drohende Gefahr 
für  die Nachbarobjckte rechtzei t ig be­
sei t igt  werden konnte.  Als erste erschien 
die Marburger Wehr unter  dem Kom­
mando des koimnissarisci ien Wehr füll  rers  

: Hans Voller  am Brandplatze.  An der 
Löscharbeit-  betei l igten sich ferner die 
Feuerwehren von Brumidorf ,  Rotwein,  

Wochau,  Roßwein und Kötsch.  Der an­
gerichtete Sachschaden ist  nicht  unbe­
deutend.  Die Brandursache konnte nicht  
festgestel l t  werden.  

Lastkrafiwagen von 
Personenzug zertrümnryert 

Schweres VerkehrSunfiücK bei Schönstein 
Kürzlich fuhr im Dunkel  der  Nacht der  

mit  schweren Kisten beladene Lastkraft­
wagen dt ' .s  Unternehmers Dolinschek,  auf 
dem sich außer dem Fahrer  noch drtM 
weitere Personen als  Mitfa.hrer  befan­
den,  aus dem Pennigraben gegen Schön­
stein.  Beim Bahnübergang vor der Brücke 
wurde das Auto,  als  es  gerade mit  den 
Vorderrädern auf dem Geleise s tand,  von 
einem daherkonvincnden Personenzug er­
faßt  und vollkommen zertrümmert .  Alle 
vier  Insassen des Autos wurden verletzt ,  
einer  voti  ihnen,  ein gewisser  Topolowetz,  
mußte wesgcMi Schenkelbruches und Innerer  
Verletzungen noch in derselben Nacht ins 
Krankenhaus nach Windisch^raz ; ;cbracht  
werden.  '  

BundesjugendfUhrer-
schule Windenau 

Das Arbeitsprogramm der Lehrgänge 
.Aufgabe einer jeden Führerschule ist  die 

hal tungs- und arbeitsmäßig einheit l iche 
Ausrichtung der Führerschaft .  Bei  der  Auf­
bauarbeit  der  Deutschen Ju>;end im Stei-
r ischen HeiniatBund ist  notwendig,  daß 
zuerst  die höhere Führerscl iaft ,  also 

Stamm- und Jungstammführcr,  sowie Ge­
folgschafts-  und Fähnleinführer ,  später  
die Schar-  und Kameradschaftsführer  
(Jungzug- und Jungenschaftsführer)  ihre 
einheit l iche nationalsozial is t ische Ausrich­
tung in der  Bundesjugendführerschule er­
fahren,  denn die meisten eingesetzten 
Fuhrer sind mit  der  Arbeit  noch nicht  so 
vollkommen vertraut ,  um eine einheit l iche,  
s tet ig vorwärtsschrei tende Aufbauarbeit  
zu gewährleisten.  

Die Lehr^sjänge an der Bundesjugend-
führerschuk'  im Schloß Windenau dauern 
14 Tage,  Auf drei  Punkte richtet  s ich die 
Ausbildung wesentl ich aus:  auf Diszipl in,  
auf Kameradschaft  sowie auf praktische 
Dienstgestal tung und Ansprachen.  Zu Be­
ginn eines jeden Lehrganges werden 
sämtliche Lehrgangstei lnehmer eingeklei­
det .  I is  is t  selbstverständlich,  daß ein je­
der Lehrgangstei lnehmer gleich behandelt  
wird.  

Die ersten zwei Tage stehen unter  dem 
Leitwort  Diszipl in,  Sauberkeit  und Ord­
nung.  Durch den Stuben- und Außen­
dienst ,  der  jeden Tag gewechselt  wird,  
hat  der  Lehrgang selbst  für  peinliche Sau­
berkeit  und Ordnung in den Räumen der 
Führerschule zu sorgen.  Der Unterführer  
vom Dienst  — täglich wird ein anderer  
Lehrgangstei lnehmer dafür best immt _  
ist  dem Schulführer  und seinen Ausbild­
nern für  Sauberkeit  und Ordnung verant-
woit l ich und darüber hinaus noch für  das 
pünktl iche Finhalten des Tagesplanes.  
Für jeden Tag ist  ein Tagesplan aufge­
stel l t ,  nach dem sich die Au^ibildung 
strengstens hält .  

Die Ausbildung in der  Führerschule 
umfaßt:  Weltanschauliche Schulung,  Lei­
beserziehung,  Singen,  Dienstunterr icht .  
Arbeitsaussprachen und praktische Dienst  
gestal tung.  

Bei  der  Ausbildung wird immer s treng 
berücksichtigt ,  was der Führer für  seine 
Einheitsarbeit  benötigt .  Bei  den Arheits-
aussprachen wird die Arbeit  m den PJn-
heilen durcl ibcsprochen und bei  der  prak­
tischen Dienstgestal tung den Lehrgangs­
tei lnehmern gezeigt ,  wie Heimabende,  
Sportstunden,  .Appelle usw. durchgeführt  
werden müssen.  

Als .Abschluß der Geländcausbildung 
findet  ein Geländelauf mit  s ieben Prü­
fungsstat ionen stat t  und als  Höhepunkt 
ein groß angelegtes Geländespiel ,  verbun­
den mit  einem Nachtalarm. Zwei serbi­
sche Bunker,  ungefähr 500 .Meter  Ö'- t l ich 
vom Schloß Windenaii  gelegen,  t ragen 
das ihre dazu bei ,  daß das Oeländespiol  
inhaltsreicher und interessanter  wird.  

Während dieser  14 Tage hat  überdij i  
jeder Lehrgangstei lnehmer die Möglich­
keil .  das HJ-Leistui igsabzcichen zu er­
werben.  D;is  erworbene Leistungsabzei-
chcp wild bei  der  . \bschluRfeier  über­
reicht .  Hinti ial  wird die Felberinsel  be-
s^ucht ,  um die Bedingungen für  d:i^ 
Schwimmen abzunehmen, außerdem wird 
die deutsche Wochenschau al len Leh-
gangstei lnehmern zugänglich gemacht.  

Am letzten Abend \^•ird nach al ter  Hj-
Tradit ion ein lust iger  .Abi,chiedsabend von 
den Lehrgangstei lnehmern gestal tet ,  dor 

J)as tapfeee 9Cee2 

(Aus deutschen Soldatcnbriefei i)  

Tapferkeit ,  gläubige Zuversicht ,  Berei t­
schaft  zum letzten Opfer ~  das sind die 
Eigenschaften der großen .^oldalischen 
Führer unserer  Nation in al len Zeiten des 
völkischen Sei  '  snlsvi 'eges.  Auch in den 
Briefen,  die unser. '  großen Soldaten an 
ihre Frauen,  Mütter  und Kinder schrieben,  
glänzen diese Tugenden auf,  Beispiele 
edlen Mannestums für vergangene und le­
bende Geschlechter:  

Schlicht  und stets  zuversichtl ich und 
si jgesgewiß sind die Briefe Blüchers an 
sein Malchen.  Am 4.  .Mal 1813 schrei tet  er  
aus dem Felde:  »Was vor Nachrichten Du 
auch erhältst ,  so sei  ruhig:  denn ob ich 
gleich drei  Kugeln erhalten,  und noch ein 
Pferd erschossen,  so ist  doch al les nicht  
geiährl ich,  und ich bin und bleibe in vol­
ler  Tätigkeit .  Satisfact ion habe ich genug,  
denn ich habe den Herrn Napoleon zwei­
mal angegriffen und beidemal gewori 'en.  
Vor heute kann ich nicht  mehr schreiben,  
da ich nii i l^  mrirschieren . .  .« 

1-

Todwuiul  schreibt  Scharnhorst  im Mai 
1813 an seine Tochter:  »Ich si tzf .  hier  in 
dem entscheidenilen Augenblick und kann 
nichts  tun.  Alle s ieben Orden und mein 
Leben gilbe ich für  i las  Kommando eines 
Tages.  I ;s  scheint  mit  meiner Herstel­
lung lanusam /i i  noheii .  doch berweifl- .* 
ich dieselbe nicht  U"h holU'  ni i t  den cr<;iei i  ^ 
S trei tern t)cim Wieiler . iu '^bruch des Kriol  

, .  ._l | ! i j .Hpii j  II  - |Hii j i i j i i i ! .L_ 

ges sein zu können und werde dazu al le  
Mittel  anwenden . . .«  

• 

x-lch bin behr arm, ich habe ein Weib 
und vier  Kinder,  die ich unaussprechlich 
l iebe;  ihr  Wohl macht das Glück meines 
Lebens,  mein ganzes Streben geht  dahin,  
für  ihre Zukunft  zu sorgen.  Dennoch wer­
det:  aber die Pfl ichten gegen meine Fa­
milie s tets  und unter  al len Umständen je­
der Zeit  meinen Pfl ichten gegen König 
und Vaterland untergeordnet  bleiben.* 
(>'orcl :  im August  1807.)  

»Ich nehme oft  al le  Kraft  der  Seele zu-
saimnen,  um nicht  von diesem Zustande 
dumpfer Verzweiflung besiegt  "zu werden.  
Ich fühle,  dies is t  der  Augenblick,  wo der 
Mann Sieger über sein Schicksal  sein 
muß. Der Wille des Mensclu.*n schien mir  
immer das Mächtigste auf Krden,  al l  mein 
Stolz erwacht,  um diese edle Kraft  nicht  
aus den Händen zu verl ieren -  das,  wo­
nach ich r inge,  is t  e ine stets  gespannte 
Kraft  des Gemlites,  die auch in jahrelan­
ger L'r .  ä t igkeit  und Ohnmacht nicht  er­
schlaff t ,  die al le  Schli ige i les  Schicksals  
mit  eiserner Stärke ertrügt ,  um endlich,  
wenn der langersehnte Augenblick sich 
darbietet ,  einzugreifen und dem bösart i­
gen Verhängnis die Hoffnung mit  Gewalt  
zu entreißen.« (Clausewitz 1807 an seine 
Braut .)  

Bei  Sedan \Mirde am 1.  September 1870 
dtr  Sniin des Generals  von Roon tödlich 
verwundet .  : ; l>ie Arbeiten und ernsten 

Zerstreuungen des blutigen Handwerks?; ,  
schrieb Roon an seinen Neffen,  »verhin­
dern sentimentales Grämen, aber wund 
wird eine Stel le  meines Herzens noch 
lange bleiben.  Mag es sein!  Wo so viel  
Großes und Überwält igendes vorgeht ,  da 
kann der Kummer des Einzelnen nicht  der  
Grundton des männlichen Daseins wer­
den.« Und an seine Frau:  vGott  s tärke 
und st i l le  Dein Mutlerherz,  daß Du den 
Schlag mit  kindlich ergebenem Sinne hin­
zunehmen vermagst .  Unser Sohn ist  uns 
vurauBgegangen,  was ist  das weiter!  Und 
sein Abgaig aus dieser  Zeit l ichkeil  war 
ehrenreich I« 

August  von .Mackensen,  der  große Heer­
führer  des Weltkrieges,  schrieb als  junger 
Offizier  I87ü an seine Mutter:  »Wenn 
mich nicht  al les t rügt ,  so werden wir  mor­
gen die längst  erwartete große Schlacht  
mit  der  Loire-Armee zu bestehen haben.  
Es i.st  mir  darum ein dringendes Bedürf­
nis ,  Dir ,  gute Mutler ,  heute abend noch 
einige Worte zu senden,  die ich in meine 
Säbcltascho stecken werde,  um sie ent­
weder in der  Schlacht  einem Feldposti l lon 
zuzuwerfen oder für  al le  vorkommenden 
Fälle als  letzten Abschiedsgruß mit  mei­
nem Eisernen Kreuz zusammen durch ei­
nen Kameraden Dir  senden zu lassen. . ."«:  

Am 10.  Mai 1923 schrieb Albert  Leo 
Schlageter  seinen letzten Brief  aus dem 
Düsseldorftr  Gefängnis an seine Fltern.  

i^Seit  UM 4 bis  heute habe ich aus Lieb « 
und reiner  Treue meine ganze Kraft  und 
. \ rbci t  meiner deutschen Heimat geopfert .  

Wo sie in Not war,  zog es mich hin,  um 
zu helfen.  Das letztemal hat  mir  gestern 
mein Todesurtei l  gebracht .  .Mit  Ruhe hab'  
ich es  vernommen, ruhig wird mich auch 
die Kugel  t reffen.  Hab'  ich doch al les,  was 
ich tat ,  nur in der  besten .Absicht  ausge­
führt .  — Liebe .Wutter ,  l ieber Vater!  Das 
Herz droht  mir  /u brechen bei  dem Ge­
danken,  welch gewalt igen Schmerz und 
welch große Trauer I luch dieser  Briet  
bringt .  Werdet  Ihr  s ie  ertragen können? — 
Wie al le  anderen Leute auch über mich 
urtei len mögen,  denkt Ihr  doch wenigstens 
nicht  schlecht  von mir .  Versucht  wenig­
stens Ihr ,  das Gute zu sehen,  was ich ge­
woll t  habe.  Denkt auch in Zukunft  nur nnt  
Liebe an mich und haltet  mir  ein ehren­
volles .Andenken !<• 

Und ein unbekannter  Soldat  möge als  
letzter  zu uns sprechen „  in einem Brief  
an seine Eltern:  vlch gehöre zum Füsil ier­
batai l lon,  das beim Sturm bei  Vpern seine 
sämtlichen Offiziere verloren hat .  Jetzt  
müssen wir  Arti l ler is ten in die Bresche 
springen.  Ich tu 's  gern.  Ich wil l  es  nicht  
besser  haben ;»ls  andere.  Ich möchte wohl 
gerne wie jeder gesund als  Sieger nach 
Hause kommen, aber ich bi t te  nicht  da­
rum. Ich bin berei t ,  mein Leben wie jede-
meiner Mitkämpfer hinzugeben . .  . r  

O. G. F. 

Verlangst Überall dl» 
„MARBURGER ZEITUNG' 
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ii i  witziger Art  t l ic  der  an Ge­
schehen reichen zwei Wochcn bringt .  Da­
bei  wird auch der Schulführer  mit  seinen 
Ausbildern unter  die Lupe genommen. 

Wenn bei  der  Abschlußfeier  der  Schul-
lührer  zum letzten Male zu den Lehr­
gangstei lnehmern spricht ,  dann ist  keiner 
unter  ihnen,  der  nicht  gewil l t  is t ,  s ich mit  
ganzer Kraft  der  schönsten Aufgabe der 
Jugenderziehung zu widmen. 

So ist  die Bundesjugendführerschule 
eine nationalsozial is t ische Krziehungs-
stät te ,  die ihre Aufgabe in der  national-
sozial is l iscl ien Formung der untersteir i-
.5chen Jugendführer  sieht .  

Todesfälle. In Marburg.  Burgiiassc 4U, 
vcrschicd die 8i- jährigc Private Anionia 
r  e rs  c I I a w c t  z .  ferner starben am 
Mell ingerbcrg 6 die 31-jäi ir ige Drsi icr^-
catt in Antonie Gri l l  und im Marbur. iJr  
Krankenhaus der ()5-jährige Fabrikv-
d i r e k t e r  1 .  R .  A n t o n  K n ö b l .  

in,  BetriebSappell in CilÜ. Im Zuge vor­
gesehener Betriebsappcilc der  Kreisfüh­
rung Cil l i ,  fan^d der- ,erste Betriebsappell  
Frei tag,  den 8.  d.  M. in der  Geschirrfabrik 
Westen A. ü.  in Gaber bei  Cil l i  s tat t .  Die 
Gefolgschaft  dieses Betriebes versammelte 
sich in einer würdig geschmückten Fa-
brikshalle.  Betr iebsführer  Ing.  Max Adolf  
Westen eröffnete den Appell  und be­
grüßte Kreiüführer  D o r  f  m e  f s  t  e  r  und 
seinen engeren Mitarbeiterstab,  Der Kreis-
führer  schilderte den Sinn des heutigen 
Kaniipfes gegen den Bolschewismus.  Mit  
gespannter  Aufmerksnii inkeit  folgten die 
Arbeiter  und Arbeiterinnen den Ausfüh­
rungen des Kreisführers,  der  seine Rede 
mit  der  Feststel lung schloß,  daß auch die 
Gefolgschaft  dieses Betriebes dazu beru­
fen sei ,  am Aufbau der Untersteiermark 
mitzuarbeiten und den Kndsieg Groß-
dcut^chlands miterr i 'ngen zu helfen.  

in.  Abschluß der erMen Sp.achkurse 
in Köt5ch.  Kürzlich fand in der  Roßweiner-
schule die erste Schulschlußfeier  der  
Deuischkurstei l t rolvmer stat t .  An den Kur­
sen nahmen über 120 Personen aus dem 
Orle Roßwein tei l ,  die mit  Freude sich in 
die deutsche Sprache einführen l ießen.  
Mit  einer Ansprache schloß Schullei ter  
Atzler  die Feier .  

ni ,  AtlSrichtunx des Politischen Lelter-
horps.  Im Monat Juli  und in der  ersten 
Woche des August  sprach Kreislei ter  
T 0 m a s  ei l  i  t  z  in al len Ortsgruppen des 
Kreises Leibnitz vor dem Poli t iscl iei i  
Leiterkor.ps und erörterte al le  AnRcle-« 
genheiten,  die eine besondere Aufmerk­
samkeit  erheischen.  Anscli l ießend fanden 
in al len Ortsgruppen Mitff l iederversainm-
lungen und gleichzeit ig Lichtbildervor­
träge stat t .  In Leibnitz selbst  fand eine 
öffentl iche Versammlung stat t ,  in der  
.Reichsredner Fg.  Bauer aus Pettau 
über den Schicksalskampf des deutschen 
Volkes sprach.  Am 2.  d.  wurde in I .eib-
nitz ein Ausrichtungsappell  der  Poli t i -
i^cl ien Leiter  für  die Aktion »Führer be­
fiehl ,  wir  folgen« abgehalten,  bei  dem 
H'ff .  T r  c  ni  1 vom Gaupropagandaaint  die 
Richtl inien ausgab.  

m. VormuSferung der Pferde und Be-
spannfahrzeug^e in Marburg.  Wie aus einer 
Anschlagbekanntmachung zu entnehmen 
ist ,  f indet  am 10.  d.  am AAarburger Vieh-
marktplatz eine Vormusteruiig der  Pferde 
und Bespannfahrzeuge für die Stadt  Mar­
burg stat t .  

m. Kindergarteneröffnung in Roßhof. 
Bei der  Frciffnung des Kindergartens in 
Roßhof sprach Kreisführer  Dipl .  Ing,  N e-
m e t  z  über die Bedeutung der Kinder­
gärten,  denen besonders in der  Unterstei­
ermark eine wichtige .Aufgabe zufäl l t .  
Nach der  Flaggenhissung wurde der Kin­
dergarten seinem Zwccke übergeben.  Mit  
dem Führerappell  fand die I iröffnungs-
feier  ihren Abschluß.  

m. Aus dem kroatischen Kon^-iilardienste. 
Der .Vlarburgcr Industr iel le  Drago P a-
I jaga wurde zum kroatischen Honorar­
konsul  in Marburg ernannt.  Im kroatischen 
Konsularkorps erfolgten ferner folgende 
nrnennungcn: Das Exequatur in Graz 
wurde für  Dr.  Turato beantragt  und 
Dr.  Antun Zvononiir  I  va n i c  wurde zun» 
Konsul  in Laibach ernannt.  Schließlich er­
tei l te  d 'e  Reichsregierung ihr  Einverständ­
nis zur Ernennungen des Wiener Rechts­
anwaltes Dr.  Führer  zum kroatischen 
Fluenkorsul  in Wien.  

ni .  Gattermord aus Eifersucht .  In Lie-
zcn wurde der 41-jährige Holzarbeiter  
Josef Eßl  von seiner Frau Just ine im 
Schlaf  durch einen Messerst ich ins Herz 
ermordet .  Das Motiv der Tat  ist  Eifer­
sucht .  Die Täterin ist  f lüchtig.  

m. AuslandspostUienst. Im Verkehr mit  
den von Ital ien übemonuuenen ehemals 
jus:oslawischen ( iebieten sind zugelassen 
nach Montenegro gewöhnliche Briefsen­
dungen und nach Dalmatien und der Pro­
vinz Laibach gewöhnliche und einge­
schriebene Briefsenduiigen zu den Ge­
bühre uftd Ver^jendnnsrS'hedinKun-
gen des Weltpostvereinsverkehrs.  

WIRTSCHAFT 
Die Viehzucht in' der Untersteiermark 

Große Zukunltsaussichten nach einer gründlichen Reform. 

Unter dem Verfal l  der  unterste!r ischcn 
Landwirtschaft  in der  Zeit  der  Herrl ich­
keit  d^s jugoslawischen Staates l i t t  beson­
ders stark die Viehwirtschaft .  Als die 
Untcsrteiermark noch nicht  von der Steier­
mark getrennt  war,  wies auch sie eine 
blühende Viehzucht  auf.  Die Rinderzucht  
s tand auf einer hohen Stufe,  außerdem 
wurden jährl ich viele Tausend Fohlen aus­
geführt ,  große Schafherden belebten die 
Gebirgsweiden,  die unterstcir ischen Vieh­
züchter  hatten Freude an ihrer  Arbeit  und 
an ihren Tieren.  In der  jugoslawischen 
Acra hatte die Viehzucht  noch weniger 
als  der  Feldbau die Möglichkeit ,  s ich fort­
zuentwickeln.  Die Preise für  Milch und 
MoJikereiProdukte waren völl ig ungenü­
gend und das gleiche galt  von den Vieh-
und Fleischpreisen.  Die Folge dieser  Ver­
hältnisse war ein zahleranäßiger Rück-

'jstai i-g der  gesamten VIeNialtung und eine 
Quali tätsminderung.  Die untersteir isehen 
Bauern hiel ten zuletzt  da« Vieh nur n^och,  
um Dünger zu gewinnen,  für  Zugarbeiten 
und für die Versorgung der Familie mit  
Fleisch und Milch.  Namentl ich • die 
Schweinczucht  ging stark zurück.  Am be­
sten hat  s ich npch die Pferdezucht  ge­
halten.  

Unter  den unterstcir ischen Rindern 
herrscht  ein RassewirrWar,  gute Vater­
t iere fehlen,  Zuchtziel | :  scheinen nicht  ver­
folgt  worden zu sein,  die Milchleistung 
is t  niedrig.  Mit  einiger Anstrenf^ung kann 
man vier  Rinderrassengebiete unterschei­
den:  Fleckvieh nordöstl ich von Marburg,  
Mahrenberg,  Windischgraz und Oberburg,  
Mu^jbodner in den Bezirken Gonobitz,  
Cil l i ,  Tüffer ,  Rann und St .  Marein und 
schließlich ein Pinzgauergebict  im Bezirk 
Pettau.  Eine der Hauptau-fgaiben der  agra­
rischen Führung wird es sein,  die Rinder­
zucht  wieder leistungsfähig zu niachcn 
durch Schaffung von Rassengebieten,  Aus­
merzung des minderwert igen Viehes,  He­
bung der Quali tät  und Milchleistung.  Un­
erläßlich ist  auch ein Ausbau des Mol-
kereiwesens.  Der Futterbau wird ebenfal ls  
verbessert .  Die Wiesen und Weiden lassen 
sehr zu wünschen übrig,  außerordentl iche 
Leistungssteigerungen sind gerade auf 
diesei i t l  Gebiete erreichbar.  Der Feldfutter-
und Zwischenfruchtbau wird verstärkt ,  
die Heugewi-nnutig verbessert .  Schon in 
diesen Wochcn finden die ersten Zucht-
vichniärkte stat t ,  die zur Versorgung der 
Bauern und Gemeinden mit  einwandfreiem 
Vatert iermaterial  bei tragen werden.  

Schlecht  s teht  es auch um die Schwei­
nezucht .  Der Schweinebestand ist  
kaum höher als  der Rinderbestand,  ob­
wohl die Untersteiermark sehr viel  Mais 
erzeugt  und noch mehr Kartoffeln erzeu­
gen 'könnte.  Auch hier  waren die unge­
sunden Preisverhältnisse der  Hauptgrund 
für  den Rückgang der Schweinehaltung.  

Gehalten werden das veredelte deutsche 
I Landschwein,  das deutsche Landschwein 

und ein schwarzes Landschwein.  Es kom­
men viele Kreuzungen vor.  Die Schwelne-

j  mast war völl ig unrentabel  und hatte fast  
j  ganz aufgehört .  Das durchschnit t l iche 
1 Schilachtgewicht  der  in Cil l i  auf  den Markt  
i kommenden Schweine beträgt  gegenwär-
I t ig  nur 50 bis  60 Kilogramm! Auch hier  
wird für  einen Wandel  gesorgt  werden.  
Die Voraussetzungen für den Futterkar-
toffelanbau sind ausgezeichnet ,  die Preise,  
die den Bauern jetzt  bezahlt  werden,  s ind 
den deutschen Preisen angepaßt  und 
haben das Interesse der  Bauern für  die 
Schweinezucht  geweckt.  Man wird auch 
für die Beschaffung guter  Zuchtst iere,  
ähnlich wie dies in den anderen Landes-
baiuernschaften geschieht ,  sorgen.  

Die P f e  r  d ez u c  h t  hat  s ich verhält­
nismäßig gut  erhalten,  obwohl sie früher 
noch besser  und viel  leistungsfähiger war.  
Am Rande der Alpenzone in Untersteier­
mark wird ein leichter  Noriker gezüchtet ,  
im Sanntal  bevorzugt man ein 'en schweren 
Noriker,  Östl ich von Marburg,  nach Un­
garn hiniüber,  züchtet  man einen sehr 
guten HaibblutiäcWag, den sogenannten 
»Murin^iulaner«,  wobei  man stat t  Noriker-
hengste in jüngster  Zeit  sphwere Belgier  
verwendet .  Eine Besonderheit  is t  in der  
Ebene von Luttenberg eine Warmblutinsel  
des ameri 'kanischen Trabers,  die erhalten 
bleiben soll .  Auch Lippizzaner werden ge­
züchtet .  Man wird künft ig die bäuer­
lichen Zuchtinteressen stärker fördern.  Ein 
sehr gutes Landesgestüt  befindet ,  s ich in 
Pragerhof,  der  Fohlenhof für  Traberfoh­
len in Zwen ist  weitbekannt.  Der bäuer­
l iche Trabrcnnverein veranstal tet  al l jähr­
l ich Trabrennen,  die sehr beliebt  s ind.  
Insgesamt gibt  es in der  Untersteiermark 
derzeit  55 Staats-  und 28 Prlvathengste.  

Für die Schafzucht  bestehen in 
den Gebir^s-  und Hochgebirgsgegenden 
der Südsteiermark noch große Möglich­
keiten,  die vorerst  nur zum kleineren Teil  
genutzt  werden.  

Gut ausgebildet  is t  die G e f I  ü g  e l-
z u c h t ,  die außer Eienn auch sehr viel  
Mastgeflügel  l iefert  und immer schon 
einen sehr guten Ruf hatte .  

Durch die Kriegsereignisse hat  die un-
tersteir ische Viehzucht  nicht  al lzu stark 
geli t ten,  wenngleich namentl ich der  Pfer­
destand Einbußen erfahren hat .  Die Ver­
besserung der untersteir isehen Viehzucht  
wird zielbewußt begonnen,  gleichzeit ig 
aber auch die Verbesserung der Futter­
wirtschaft .  Die natürl ichen Voraussetzun­
gen sind für  beide in den unterstcir ischen 
Gebieten denikbar günstig und so darf  man 
mit  Recht  ainnehmen, daß die unterstei-
r ische Viehwirtscha-ft  in absehbarer  Zeit  
ihren Beitrag zur deutschen Ernährungs-
wirtsohaft  leisten wird.  

So sieht's ohne Marktordnung 
aus 

Je weiter  wir  uns von den .fahren des 
l iberal is t ischen Wirtscl iaftkampies,  der  
TeucrunK, der  Arbeltslosi j jkci t  usw. ent-
fernei:  desto verschwommener wird bei  
vielen VolkssT^cnossen das Elend jener 
Tage.  Die Überwindung der Spekulat ion 
in Deutschland wird mit  beruhigender 
Gewißheit  aufgenommen, ohne dafi  man 
sich noch die Mühe macht,  darüber nacli-
zudenken,  welche Voraussetzungen zur 
dauernden Überwindung erfüll t  werden 
mußten.  Man hört  gelegentl ich auch heuie 
noch von Menschen,  die von der ernäh-
rungswirtschaft l ichen Marktordnung _ a ls  
von ehier  »Zwangswirtschaft« spreclien.  
Dabei  wissen diese Menschen anschei­
nend zwischen Zwang und gesunder Ord­
nung nicht  zu unterscheiden.  Ordnunj;  
aber ist  die Voraussetzung jedes gesun­
den Daseins,  wofür die Natur .selbst  
schließlich der  beste Lehrmeister  is t .  I )a .  
mit  aber noch einmal für  gewisse Volks­
genossen in die Erinnerung zurückgeru­
fen wird,  was Spekulat ion vermag und 
bedeutet ,  sei  ein überzeugendes Beispiel  
ar .s  unseren Tagen genannt:  Durch die 
Kriegsverhältnisse,  vor al lem durch die 
Schiffsraumnot is t  der  argentinische Ab­
satz:  katastrophal  zurückgegangen.  .Ar­
gentinien schwimmt in Agrarprodukten,  
vor al lem in Mais,  Weizen und Fleisch.  
Trotzdem aber erlebt  Argentinien zur­
zei t  eine beisoiel lose Lebensmittelver­
teuerung.  Die Umsätze des Kleinhandels 
s inken,  der  Verbrauch an lebenswichtigen 
Nahrungsmitteln wird erheblich einge­
schränkt, weil die minderbemittelte Bc-
v^lkerflng dre lau-fend s t t igenUen P'-eisc 
nicht  mehr zahlen kann.  Schrankenloser 

ÜbetfluB an Nahrungsmitteln und trotz­
dem unsoziale Verteuerung! Das ist  die 
Spekulat ion in Reinkulturl  Durch die 
Marktordnung des Reichsnährstandes im 
GrolJdeutschen Reich sind solche Dinge 
nicht  mehr möglich.  

X Postsparkassendienst in der Unter­
steiermark. Die Deutsche Reichspost  hat  
den deutschen Postsparkassendienst  in 
der  Untersteiermark und den befrei ten 
Gebieten von Kärnten und Krain mit  l .d .  
aufgenommen. 

VOR DEM RICHTER 
Zuchthaus für e4ne Unb^ehrbare 

Die Witwe eines verstorbenen Land­
tagsabgeordneten der demokratischen 
Partei  s tand jetzt  vor dem Sonderger ieht  
in Oldenburg,  weil  s ie  sich ständig da­
mit  beschähigt  hat te ,  ihre poli t ischen 
»Informationen« den Sendern des femd-
lichen Auslandes zu entnehmen. Es han­
delte sich bei  der  Angeklagten um den 
besonders krassen Fall  einer Unbelehr­
baren,  die im Geiste der  Systein^zeit  s te­
hengeblieben war und deren Sinnesart  
auch der Ausbruch des uns aufgezwun­
genen Krieges nicht  zu ändern ver­
mochte.  Das Sondergericht  verurtei l te  
die Frau zu einem Jahr drei  Monaten 
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust .  

Fünf .lahre Zuchthaus für einen Verdnn-
kelungsverbrecher 

Daß der Teufel  Alkohol ins Zucli t l iaus 
führen kann,  erlebte der  26 Jahre al te  
Kurt  Heuet ,  f r  hatte Im angetrunkenen 
Znstand nachts eine Frau auf menschen­

leerer ,  dunkler  Stral ie  in schamloser 
Weise beläst igt ,  obwohl sich die Frau,  
deren Mann bei  der  Wehrmacht steht ,  
die Anpöbeleien energisch verbeten und 
ihn auch auf die Schwere der Strafe für  
solche Verbrechen aufmerksam gemacht 
hatte.  SchlleBlich konnte der  Übeltäter  
von Passanten,  die auf die Hilferufe der  
Frau herbeiei l ten,  dingfest  gemacht wer­
den.  Trotz seiner Reue vor Gericht  und 
seiner bislang einwandfreien Füh-ung 
lautete das Urtei l  des Sondergericl i tes  
Magdeburg auf fünf Jahre Zuchthaus und 
fünf Jahre Ehrverlust ,  da es sich um 
eines der  übelsten Verdunklungsverbre-
ci ien handelt .  

AUS AUER WEIT 
a.  Wiedersehen auf der Leinwand. 

Der imnierhin sel tene Fall ,  daß Kinobe­
sucher wälirend der Vorführung der Wo­
chenschau plötzl ich einen im Felde ste­
henden Angehörigen auf der  Leinwand 
wiedersehen,  eieignete sich kürzl ich in 
einem Jenaer Lichtspiel theater .  Gerade 
war in der  Wochenschau das grandiose 
Kampfgeschehen im Osten abgeroll t ,  als  
eine hübsche kleine Szene eingeblendet  
wurde,  wie ein Soldat  mit  großem Ge­
schick einem Huhn den Garaus macht.  
Eine im Theater  si tzende Frau erkannte 
zu ihrer  großen Überraschung in dem 
Soldaten,  der  sich um die Bereicherung 
des Küchenzettels  so verdient  machte,  
ihren Mann wieder.  Sie war von nun an,  
was sich verstehen läßt ,  tägliche Besu-
cherin dieser  Wochenschau.  

a .  Die Störche Itamon dieses Jahr zu 
spät.  Eine» der Gegenden Deutschlands,  
in denen sich noch heute die meisten 
Störche befinden,  is t  Schleswig-Holstein,  
das mit  seinen weiten Marschen ein be­
sonders-ideales Gelände für  die Störche 
ist .  Es gibt  dort  Dörfer ,  In denen sich 
50 und mehr Horste befinden,  und es 
lassen sich infolgedessen leicht  wichtige 
Beobachtungen über das Leben der Fa­
milie Adebar anstel len.  In diesem Jahre 
hat  man sehf viel  die Beobachtung ge­
macht,  daß die Störche — offenbar durch 
die lang andauernde Kälte zurückgehal­
ten — mit  großer Verspätung eintrafen,  
sodaß vie le  Paare  gar  n icht  mehr  zur 
Brut geschri t ten sind oder die angohin-
gene Brut  später  einfach aufgegeben ha­
ben.  Viele der  auf den brei ten Marsch­
höfen so gerne gesehenen Storchenhor^te 
sind dadurch in diesem Jahre verödet .  

a. Teufel und Engel vor dem Trau­
altar,  Vor dem Bezirksgericht  in Mähr.  
Ostrau wurde dieser  Tage über eine ver­
zwickte Geschichte zwischen einem Teu­
fel  und einem Enge! verhandelt .  Die 
Sache geht  zurück auf das Vorjahr.  In 
einem Dorf waren ein Bursche als  Teufel  
und ein Mädchen als  Engel  von Haus zu 
Haus gegangen,  wobei  der  Teufel  dem 
Engel  auf dem Heimweg ein Angebinde 
verehrte,  das in Gestal t  eines kräft igen 
Knaben vor einiger Zeit  das Licht  der  
Welt  erblickte.  Da sich der Teufel  nicht  
dazu bekennen woll te ,  daß er  mit  dem 
Engel  int im geworden sei ,  kam die Sache 
vor Gericht  und sie endete trotz heft igen 
Sträubens des Teufels  mit  dessen Ver­
urtei lung zur Alimentenzahlung.  Kaum 
war das Urtei l  gesprochen,  besann sich 
der  Teufel  eines anderen.  Er näherte .sich 
noch im Gerichtssaal  schüchtern dem 
Engel  mit  der  Erklärung,  daß er  ber-^i t  
wäre,  die Sache auf r i t ter l iche Art  bei­
zulegen,  welches Angeljot  auch ange­
nommen wurde.  So werden also in al ler­
nächster  Zeit  der  Teufel  und der Engel  
vor den Traualtar  t reten.  

a .  Wölfe in Gartenvorstadt Roms. Eine 
große Überraschung erlebten die Bewoh­
ner der hübschen Gartenstadt  Monte Sa-
cro vor den Toren Roms, als  s 'ch her­
ausstel l te ,  daß sich in einem schönen 
großen Garten eines dort  lebenden Ad-
inirals  Wölfe heimisch niedergelassen 
hatten.  Es war schon hin und wieder in 
der  Kolonie ein Huhn oder ein Kaninchen 
rätselhaft  verschwunden.  Auch hatte der 
( iärtner  des betreffenden Gartens mehr­
fach ein Tier  bei  der  Höhle bemerkt ,  die 
im hügeligen Gelände l iegt .  Er hiel t  es  
aber für  einen sogenannten Wolfshund,  
doch handelte es  sich um wirkliche 
Wölfe,  wie man schließlich nach Spuren 
vor der  Höhle feststel l te .  Wie diese 
V\ 'öh"e so nahe an die Stadt  herangekom-
nien waren r -  vermutl ich aus dem nahen 
Sabinergebirge auf den Spuren einer 
Schafherde — ist  noch nicht  ermit tel t .  
Auller  zwei großen Wölfen wurde ein 
kleines Tier  festgestel l t ,  das erst  im Gar­
ten geworfen wurde.  Als es  sicher war,  
daß man es mit  Wölfen zu tun hatte,  
wurden die Ausgänge verstopft  und die 
Höhle mit  einer gif t igen Substanz ausge­
räuchert .  Nachher fand man die Wölfe 
tot  in der  Höhle vor.  
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Rapid Marlniii scidägt l̂ lbnitzer 
Sportgemeinschaft 5:2 (3:1) 

Der gestr ige Fußballkamipf im Rapid-
Stadion stand wieder einmal voll  und 
ganz im Zeichen Rapids.  -Rapids Mann­
schaft ,  in deren Reihen man einige be­
kannte Kämpfer von früher begrüßen 
konnte,  bestät igte auch diesmal ihre 
große Berufung,  der  sie mit  5:2 einen 
schönen Sieg hinzufügte.  Die Leibnitzer  
Gäste der.  Turn- i ir id Sportgemeinschaft  
entpuppten sicl i  a ls  gute '  Kombinations­
spieler  und zei tweise sogar als  recht  re­
solute Kampfer,  deren Zusammenwirken 
oft  ganz gediegen war.  Daß ihre Leistung 
dennoch nicht  für  einen Sieg reichte,  is t  
dem tüchtigen,  mit  rest losem Einsatz ge­

führten Spiel  der  Rapid-Elf zuzuschrei­
ben,  die gewiß noch in Bälde einen ge­
wichtigen Gegner in dem bevorstehen­
den Meisterschaftsbetr ieb abgeben wird.  

* 

Deutsclie Jujsend Marburg—HJ Leibnitz 
1:0 

Das Vorspiel  sah die Deutsche Jugend 
Marburg mit  1:0 bei  gleichwert igen Lei­
stungen siegreich gegen die Hit ler-
Jugend aus Leibnitz.  Das Spiel  der  Mar­
burger Jungen war überraschend gut;  s ie  
werden bei  guter  Schulung bald mehr 
von sich hören lassen.  

gel tend machen kann i ind wird,  ab^r 
überal l ,  wo es.die Anforderungen dieses 
harten,  uns aufgezwungenen Krieges er­
lauben,  geht  der  Sport  seinen Weg. ge­
treu dem gesteckten Ziel .  

Heute,  Montag,  um 18 Uhr beginnt  die 
Deutsche Sportgemeinschaft  Cil l i  auf dein 
Qlacis  mit  ihren leicl i tat l i let iscl ien Übun­
gen,  die fortab jeden Montag,  Mittwoch 
und Frei tag ab IS Uhr dort  unter  be­
währter  Leitung abgehalten werden.  An­
meldungen werden auf dem Sportplatz 
durch Herrn Ferdinand Pleterschek oder 
aber in den Kanzleiräumen des Amtes 
Volkbildung im Kreishause des Steir i-
schen Heirnatbundes (ebenerdig) wali-
rcnd der Amtsstunden entgegengenom­
men — Ii. p. — 

Deutsclie 
Kurt Oles und Ulla Rosenow erringen die Meisterwürde 

Einen in inancherlci  Bcziehuni^ uncr- |6:4,  6:3 uod gewann so-nii t  erst<;n 
warteten Ausgang nahm das Männereinzel  |  Mal die deutsche Meisterwürde,  
der .  zweiten de.utschcn Kriegsmeistcrschaf-  j Die zweite Entscheidung fiel  im 
ten im Tennis in Braunischweii?.  Nachdem Fraueneinzel .  Die Titelverteidigerin Ulla 
cm Vortag Graf Baworowki durch seinen j Rosenow fand in diesem Schlußspiei  
Sieg über En,ge1i!x3rt  Koch für  eine gehö-1 bei  Margaretee Kappel  hartnäciCigen 
r igc Überraschung geborgt  hat te  und Hein-i  Gegnerin ( i : ! ,  
r ieh Henkel  die Überlegenheit  des schnell-1 geschlagen war.  In der  

.aßigcn Kurt  Oics anerkennen n.uRU, ^ ^ 
schien der^Weg zum Titelgewinn für 
Adam Baworowski frei  zu sein.  Gies er-
ramg jedoch den Sieg mit  3:6,  4:6,  6:2,  

nerin Hilde Doleschell  nach Kampf mit  
6:4,  3:6,  6:0 ausgeschaltet ,  während Mar­
garete Kappel  Frl .  Thiemen (Hannover)  
6:3,  8:6 bezwungen hatte.  

Die Spielfolge der Fussbaii-Bereiciisidasse 
Die Meisterschaftskanipfzelt  des Be-

reich^i  Ostmark beginnt  am 31.  August  
und soll  s ich in neun Vollrunden zu je 
fünf Spielen bis  zum 23.  November «er.  
^trecken.  Nachstehend der Spielplan,  in 
dem die beiden erstplacierten Vereine des 
(^ualif ikat ionstourniers  als  A und B be­
zeichnet  s ind:  

31. August; B—Rapid,  Vienna—A, 
Sportklub—FAC, Austr ia—Wacker,  Ad-
mira—FC Wien.  

7. September: Rapid—Sportklub,  FAC 
—Vienna,  A—Austria,  Wacker—Adniira,  
FC Wien—B. 

21. September: FAC—Rapid,  A—B, 
Sportklub—Wacker,  Vienna—FC Wien,  
Admira—Austria.  

28. September: Vienna—Rapid.  Austr ia  
--FAC, Admira—A, FC Wien—Wacker,  
B—Sportklub.  

12. Oktober: Rapid—Austria,  FAC— 
Adniira,  A—FC Wien,  Wacker—B, Sport­
klub—Vienna.  

26.  Oktober:  Admira—Rapid,  FC Wien 
—FAC, wacker—A, B—Vienna,  Austr ia  
—Sportklub.  

2. November: Rapid—FC Wien,  FAC— 
Wacker,  Sportklub—A. Admira—B, 
Vienna—Austria.  

16. November: Wacker—Rapid,  A— 
FAC, FC Wien—Sportklub,  Vienna—Ad-
niirn.  B—.-Austr ia .  

23. November: Rapid—A, FAD-B, 
Sportklub—.Admira,  Austr ia—FC Wien,  
Wacker—Vienna.  

In der  Frage des Qualif ikai ions^ourniers  
is t  nunmehr ebenfal ls  eine endgült ige 

Entscheidung getroffen worden.  Demnach 
wird der Bewerb ohne Rückspiele derart  
durchgeführt ,  daß jeder der  tei lnehmen­
den vier  Vereine je  ein Spiel  auf eigenem 
und neutralem Platze sowie der Anlage 
des Gegners auszutragen hat .  Die Spiele 

Otr Wiener Leo Frühwirt 
Reichssieger im Kajalcslalom 

In SU'yr wurde gestern der leichsibeste 
deutsche Kajak-Slaloiniahrcr  ermit tel t .  
Die Rennstrecke betrug 400 Meter  und 
war ungemein schwierig.  Der nach zwei 
vorangeganigenen Prüfungen in Zit tau und 
München führende Wiener Leo Frühwirth 
bewies auch hier  seine große Klasse 
durch einen ersten Platz mit  336.2 Punk­
ten vor Rudolf  Landgraf (511.4) und Ge­
org Dorfleutner (547.4).  Der Gesamtstand 
des Reichssieg Wettbewerbes  nach drei  
Kämpfen lautet :  I .  Leo Frühwirth (Wien) 
981.4,  2.  Rudolf  Landgra^f (Zwickau) 
1149.6,  3 .  Hans Hölzer (München) 1456.5,  
4.  Georg Dorfleutner (Wien) 1485.1,  
5 .  Viktor Kaiisch (Linz) 1508.5,  6.  Hans 
Reger (München) 1586.2 Punkte.  

Frauen:  I .  Irmgard Hart inger (Mün­
chen) 1823.9 Punkte.  Sie fuhr als  einzige 
Frau al le  drei  Rennen mit .  Sie war auch 
in Steyr mit  1250 Punkten vor Irene Hilscr  
(Uhn) und Hilde Buntschuh (München) 
erfolgreich.  — Im Rennen der Jugend auf 
verkürzter  Strecke siegte Heinz Hammer-
schmidt  (München) vor Werner Gerlach 
(Ulm).  

Die berei ts  am Vortage erledigte Fahrt  
über 16 Kilometer  gewann Hans Baum 

(Steyr)  in 51:07.4 gegen Hans Reger 
(München) in 51:22.8 und Othmar Süß 
(Linz) in '54:12.5.  

Start der Leichtathietii« 
in Cilli 

Die planmüßige Ar.beit  des Amtes Volk­
bildung im Steir iscl ieh '  Heimalbund is i  

'  es .  die es  möglich macht,  daß der '" .porr-
l iche Betrieb bei  uns im steir ischen Un­
terland trotz des Krieges überal l  fast  /ei-
bungslos weiterläuft .  Der Führer  hat  die 
Hedeutung der Leibesübungen und des 
Sportes für  die Ertüchtigung des gan.^en 
Volkes frühzeit ig erkannt und ' ihnen die 
notwendige Bewegungsfreiheit  einge­
räumt.  Spurt  ist  für  uns nicht  nur ein 
Zeitvertreib oder ein Ausspannen,  er  :s i  
für  uns Deutsche ein heil iger  Dienst  ain 
Körper,  ein Dienst  an der  Jugend und 
am ganzen Volke.  Mit  der  gleichen 
Selb.s^vcrständlichkeit .  mit  der  wir  auf 
den Schulen unseren Geist  und unseren 
X'erstand schulen und ausbilden,  pflegen 
wir  auch unseren Körper.  D.is  Z\c\ .  das 
uns vorschwebt wie ein Ideal ,  is t  die 

(SdiinWi' .M.i  i Einheit  von Körper inid Geist :  Ein fcin-
Dcr he.»ile  deutsche Turner '  '  J ic^b' ldctcr .  i inn 'assende'* ( jcist  in e inem 

I  n i t^r  Jon Mfistni«  ; ; l lcr  l icn Tmnlu--  ' s tarkeii  und sdit i i ien Ktir-
oiTci ' .  l i tc  K' . ' i r l  Stmiol  im ncutj^chcii '  I ' icses Ideal  kann inis  auch d'C 

•'iIlt .\l;iiiiior im i'.ia ' ic i i  Kriegs',eit  nicht  nehmen. Zwar sind n-ir. 

<Sciiiriicr-M.) 

15 Rinxe über Weltrekord 
Eine hervorragende Leistung mit dem Armee­
gewehr, die mit 545 Ringen um 15 Ringe über 
dem bestehenden Weltrekord des Finnen Elo 
liegt, stellte der deutsche Weltmeister Walter 
Gehmann bei einem Prüfungsschießen in 
Karlsruhe auf. (iehmann schoß in den drei 
Anschlagarten liegend 10t, kniend 177 und 
stehend 177 Ringe. — Weltmeister Walter 

Ochmann im Ansehlag 

niil Punkioi! dir hnchstr Z.ilil. •— Unser 
Hilii /riet K.tiI hri o.int'i l.liTircniihung 

uns jederzeit  bewiif l t ,  daß der Krie. j ;  das 
erste Anrecht-auf jeden jungen Deutschen 

: TSchammerpokalspiele. Schalke 04 
siegte gegen Fortuna, Düsseldorf 4:2 
(4:0);  1.  FC. Nürnbc-rg gegen Fürth 4:1 
(3:0>.  

: »Goldenes Pferd von Deutschland«. 
In München-Daglfing wurde am Sonntag 
ein ni i t  50.000 Mark ausgestat tetes Zucht-
lenncn der Traber unter  dem Namen 
»Goldenes Pferd von Deutschland« ül;er  
30ÜÜ Meter  gelaufen.  Der aus der Reichs­
hauptstadt  entsandte »Ludwig l l .c  hat te  
150 Meer Vorgaibe gegen die .s tändig 
führende »Gesta ( jutgemacht« und ging 
nach heft igem Kampf als  SiegLT an der 
Stute vorbei .  

: Lampert 51.40 im Diskuswurf. Beim 
Abendsport lest  in Dortmund wartet . ;  
Lampert  (Litzmannsiadt)  mit  einer neuen 
deutschen Jahresbest leistung im Diskus­
werfen auf.  Der frühere Kölner Wiirf-
athlct  schleuderte das Gerät  51.40 m. 
Durch seinen Sieg im Kugelstoßen mit  
14.07 m feierte Lampert  einen Doppeler­
folg.  In großer Form stel l te  s ich noch 
der Hanmierwerfer  Oskar Lutz (Dort­
mund) vor,  der  eine Weite von 55,34 m 
erreichte.  Bei  den Läufen erziel te  auf der  
w e i c h e n  B a h n  Z i e l i n s k i  ( D o r t m i m d )  f ü r  
100 m die gute Siegerzeit  von genau II  
Sekunden.  Post  Dortmund gewann nach 
einem fesselnden Rennen die Schweden­
staffel  in 2:09,7 erst  auf den letzten Me­
tern gegen Edestahl  Dortnmnd. 

: Ujpest siegt im Stephan-Pokal. In der  
dri t ten Begegnung um den Stephan-Pokal  
der ungarischen Spit7envereine  gab es in 
Budapest  vor 6000 Zuschauern auf der  
. \nlage von Elektronios einen sicheren 
4:1 ( l: l)-Sieg von l . l jpest  über Törekves.  

: Laih'acher Tennisspieler siegten in 
Triest .  Bei einem Tennis-Stl idtekampf in 
Triest  zwischen Triest  und Laibach ka­
men die Laibacher Tennisspieler  zu einem 
5:2-Sieg.  

• Spaniens LeJchtathlctik-Meisterschaf-
ten wurden im Montiuich-Stadion von 
Barcelona zu Ende geführt .  Die Leistun­
g e n  b l i e b e n  h i n t e r  d e n  I v . W a r t u n g e n  z u ­
rück.  icdoch wurden die Voriahrsergcb-
nisse i ibertroffen.  Die netten Meister:  
100 ni:  Tontas 12 Sek.:  2 '^ ' )  m: A^ercade 
23.5:  400 Ii i :  Piferr tT 51.1:  SOO m: Piferrei* 
1:59.2:  1500 ni-  Fonl?cr;-c 4:03.0;  5000 
Meter;  . \ndrcu 15,24.5;  lO.OCHi m: .An­
dren 32:10.0;  110 m l l i inlcn:  .Winzin '-
rc;  17.4:  400 in Hürikn:  Ohmn 1:01. '^:  
öOOO m l l indi ' inis:  Alme 20:00.5:  Hoch-
sprun.f! :  Franqnri  1.70 in:  Weit-pnjn.e-
Dculoreu R.04 m, St , ibh<H'Iisprung: G^!-
vez 3.25 m; Dreir-pruiig:  Giro 13.23 ni;  

Kugel:  Gimeno 14,73 m; Diskus:  Ricart  
37.67 m; Speer;  Montot  44.02 m; Ham­
mer:  Ricart  33.01 m. 

: Schweden-Siege gab es bei  einem 
Tennistournier  in Livorno,  wo Karl  
Schröder den I tal iener Scribini  6:0,  6:4 
und Mils  Rohlsson Brioni  6:3,  6:4 schlu­
gen,  Auch im Doppel  siegten die beiden 
Schweden über Baudini 'Medici ,  und 
zwar mit  6:1,  6:0.  

: Eine erstaunlich gute Zelt l ief  bei  
einer Abendveranstal tung des Vfl  Ober­
hausen der junge Hamburger (Warne­
münde) die 2000 m in 5:26,2,  wobei  er  
Raff  (5:28,0) und Syring (5:28,3) hinter  
s ich l ieß.  Im 5(X)0 m-Lauf s iegte Legge 
(Rochum) in 15:16,0 vor Adams (Ober­
hausen) 15:16,4.  Der Kölner Lampert  
warf  die Kugel  14.30 ni ,  während Storch 
(Fulda) nur 13.03 m erreichte.  Beim 
Hammerwurf war jedoch Storch mit  
57.48 m nicht  zu schlagen,  Lutz (Dort­
mund) warf  50.02 m. 

Pflanzt Wildrosen! 
Hagebutten im Topf _ Vitamine, im 

Magen 
Der auskömmlichen Versorgung der Be­

völkerung mit  Vitamin C wird große Be­
deutung zugemessen.  Ist  diese unzurei­
chend,  werden Mangelerscheinungen her­
vorgerufen,  die oft  mit  ernsthaften Er­
krankungen verbunden sind.  In Jahreszei­
ten,  in denen die natürl iche Bedarfsdek-
kung,  die hauptsächlich durch Obst  und 
Gemüsü erfolgt ,  nicht  in genügendem 
Maßstab sichergestel l t  is t ,  gelangt  dahc* 
an besonders gefährdete Bevölkerungs­
kreise Vitamin C zur Vertei lung.  In der  
Hauptsache handelt  es  sich hierbei  um 
ein synthetisch hergestel tes Vitamin.  Er­
strebenswert  is t  es  jedoch,  auch natürl iche 
Vitaminquellen in möglichst  weitgehen­
dem Umfang heranzuziehen.  In Frage 
kommen natürl ich hierbei  nur Pflanzen,  
die einen hohen Vitamingehalt  aufweisen.  
Besondere Beachtung verdienen die 
Früchte der Wildrose — die Hagebutten 
(bei  uns Hetscherl)  —, die in verschiede­
ner Form verarbeitet  werden können 
(Mus,  Marmelade,  Fruchtsaft ,  a ls  Zusatz 
zu Backwaren usw.) .  Große Mengen wur­
den im letzten "Jahr zu diesem Zweck aus 
dem Ausland eingeführt ,  da in Deutsch­
land selbst  die Erzeugung nicht  ausrei­
chend ist .  Um diesem Mangel  abzuhelfen,  
^•urde die Reichsfachgruppe Seidenbauer 
im Rahmen des Vierjahresplanes beauf­
tragt ,  den vermehrten Anbau von Wildro­
sen zu veranlassen.  Somit  is t  die Reichs­
fachgruppe neben ihrer  eigentl ichen .Auf­
gabe auch mit  der  wichtigen Steigerung 
der Hagebuttenerzeugung betraut  worden.  

nie Reichsfachgruppe hat  zunächst  fest­
gestel l t ,  welche Wildrosensorten sich als  
besonders vi taminreich am besten zum 
.Anbau eignen.  Zu empfehlen sind zurzeii  
die Fdelcaninasorten Brög, Schmldt '5 
Ideal ,  Senf und Kauth,  sowie rosarugosa.  
In diesem Herbst  werden Hunderte von 
Sammlern tät ig sein,  um wild wachsende 
Hagebutten zu ermit teln,  die auf Gruno 
rein äußerl icher Merkmale zur Vermeh­
rung in Frage kommen. Die gesammelter  
Hagebutten werden noch auf ihren Vita­
mingehalt  geprüft .  Außerdem werden ei­
nige aus dem .Ausland bezogene Wildro-
sensnrten,  die über einen besonders hoher 
Vitamingehalt  verfügen,  auf ihre Eignung 
geprüft .  

Die Reichsfachgruppe Seidenbaucr e.V.,  
Berl in W 50,  Neue .Ansbacherstraße Ö. 
nimmt Bestel lungen auf Wildrosen entge­
gen und vermittel t  dieselben kostenlos.  

.?)eltere <gcfe 
Er woill  B(>«cheid.  

Hill reich gewordener Krämer lälit sei­
nen Sohn die höhero Schule iK^sucheo 
Eines Tages fragt der kleine Sohn M 
seinen Schularl>cilen: „Vater, heißt es Lc 
com* oder La cour?" 

„Dummkopf", cnlgegucte der Vater, „ef 
heilit doch Likör." 

Gohor.<amkei(  mit  ( i renzen.  
IClu 'leute wanderten. 

„Ximm das (Jraminophon mit, Bruno!" 
..Muli das .sein, Emma'?' 
..I^s muli sein. Bruno!" 
üruno sehleiipti* tlas (.irammophon. 
lir .schlepj)!»' es sieluMi Stunden. 
Im Rucksack. Durch Berg und Tal. 
Dann machten sie Picknick, 
...Vun lali einen spielen, Bruno!" 
„Was? Wo?' 
. \ut' dem Granunophon'" 

wird schwor gehen '" 
\\'arum?" 
ich hiilH' keine Platlon mit." 

' inma sehnapple nach Liifl. 
Was? Keine PlalkMi? Warum nIehtT 

O'-r Klu-mann senTTile:' 
.. I iMg du mal den ganzen Tag di 

M hwcre Kisle — die ist schwer gcnc'; 
auch ohne Platten!" i 
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DIE FRAU 
HImbeersatse 

Die Himbeeren werden ruh passiert ,  
mit  dein gieict ien Uewicli t  feinen Kristal l­
zuckers i imj etwas Sulizylpulver durch 
fi inl  Ta;;c hii idi ircl i  t i igl i ih eine Stunde 
lani;  i^erührt ,  damit  s ich das Fruchtmark 
jni t  dem Zucker bindet  und kandiert .  

Kbcntio lührt  man i l ie  passierten I lrd-
beeren,  Brombeeren oder Heidelbeeren 
ein.  Die letztgenannten kann man einfach 
durch die Flcischniasehinc treiben,  da sie 
keine groben SanuMikorner haben.  Auch 
Johannisbeeren i ' i  dieser  Art  berei tet ,  s ini i  
sehr pikant ,  t loch braucht  das passiert ; '  
Fruchtmnrk das doppelte ( lewicht  an 
Zucker.  Am feinsten von al len ist  die Him­
beersalse,  s ie  i^t  feurig rot  und herrl ich 
wolj lschmeckend.  Damit  kann man Ome­
let ten,  Da'ken,  Schnit ten oder Torten sehr 
sparsam füllen,  dn das Aroma der Him­
beeren am ausgiebigsten und kräft igsten 
ist .  

Rnhgcrührte Salsen sind gen. ' iu wie d e 
gekochten,  von unbegrenzter  I lal tbarbcit .  
r . inen biUfel  voll  davon auf ein ( 'das Was-
hcr,  gibt  auch i las beste l i rfr ischungsge-
tränk in heißer Sommerzeit .  

Solche Salsen kann sich auch jede^ 
beri ifstäl ige .Mädel  selbst  berci len,  da es 
nicht  an den Kochherd gebunden ist ,  denn 
gckochtc Salsen sind schon wieder ein 
Kapitel  f l i r  s ich K.-L.  

Einfopf-Fleischkohi 
' chneido das Stückchen Rindfl i i -^ch in 

r lünno Schnitzchen,  klopfe sie fein aus,  
salze sie,  überstreue sie recht  ausgiebig 
mit  Kochmcbl.  s tel le  eine Rein mit  e twas 

Fettstoff  auf,  lege die bestaubten Scivnitz-
chen ins heiße Fett ,  brate sie l ichtbrai in 
aus,  gieße dann sofort  einen Schöpfer 
heißes Wasser darüber,  gib nach Bedarf  
sehr fein geschnit tenen Kohl dazu,  dün­
ste ihn mit  einem weiteren Schopfer Was­
ser ,  salze etwas nach und gil)  noch klein­
gewürfel te  Kartoffeln und feinbIMttr ig 
geschnit tene,  gelbe Wöhren t la/u.  APc^ 
das wird gut  fert ig gedünstet  und innner 
mit  etwas Wasser vergossen,  sei  daß der 
Fleischkohl einen schmackhaften,  kräft i­
gen Saft  ergibt .  Für Erwachsene wird 
die Soeise etwas i iherpfeffert .  Dnzu ißt  
man Brot  oder Spatret t i ,  K.-! . .  

Kinderofleiye und Kiiidererzichuiifj. 

»Ich darf nicht!« 
Eine AnUfn^e gegen die Eltern. 

Vom Spielplatz her .  der  sieb unler  mei­
nem Fenster  ausbrei tet ,  kl ingt  hel les Kin-
deriauchzen in mein Zimmer.  Ich stel le  am 
geiiffneten Fenster ,  freue mich der froh 
sich tummelnden lugend.  Mich «iuldet  es  
bald nicht  mehr in den engen vier  Wan­
den.  Mich zieht  es  zu den spielenden Kin­
dern.  deren frohe Stinuncn und über.müti-
' jes  I .achen Lebensfreude in mein Zimmer 
Mubern.  

Aber was sehe ich dort? Ajn Weg­
rande,  unmittelbar neben der spielenden 
Kinderschar,  s teht  ein etwa sechsjähriges 
M(ide!chen,  das verlangend und mit  be­
gehrl ichen Blicken das Tun und Tollen 
der gleichaltr igen Oespk' len verfolgt .  

»Warum spielst  du nicht  mit?« wende 
'cl i  mich fragend an das Kind.  

»Ich darf  nicht!« gibt  dieses schüchtcrn 
zur Antwort .  Und dabei  steht  in den sehn­

süchtigen .Augen geschrieben:  »Ich 
möchte ja so gern!« 

»Ich darf  nicht!« Wie traurig kl ingt  das 
aus Kindermund, und vornehmlich,  wenn 
man wie bei  diesem Kinde merkt ,  daß es 
diese drei  so inhaltsschweren Worte oft  
gebrauchen muß. 

Es ist  imverstündlich von einer Multer ,  
einem Kinde das Spielen mit  gleichaltr i­
gen (jefäl ir ten zu verbieten! Man zwingt  
damit  eine der natürl ichen kindlichen Re­
gungen,  die Freude am Spielen,  nieder,  
täuscht  in den» Kinde eine Reife und einen 
Lebensernst  vor,  der  gar  nicht  vorhanden 
ist .  

Leider aber sind jene Mütter ,  die ihren 
Kindern al le  möglichen harmlosen Wün­
sche versagen,  eine verhältnismäßig häu­
fige Erscheinung.  Wie töricht  is t  es  bei­
spielsweise,  einem Kinde im Walde zu 
verbieten,  s ich «ibseits  i ler  F 'ußsteige zu 
bewegen,  um dort  auf Entdeckungsfahrt  
zu gehen — nur weil  man befürchtet ,  das 
Kind könnte sich sein Kleid beschmut­
zen . . . !  

In jedem Kinde lebt  mehr oder weniger 
dieser  Hang zum Eji tdecken,  das Verlan­
gen,  Schmetterl inge und Käfer auf ihrem 
Wege zu beobachten.  Es zeugt  von man­
gelndem Verständnis der  Kinderseele,  
wenn man tl ie  Liebe zu Natur und Tier  
durch unsinnige Verbote zum Erst icken 
bringt .  Das Bestreben einer jeden Mutter  
und eines jeden Erziehers soll te  vielmehr 
darauf gerichtet  sein,  die t iefe Verbun-
denhcit  des Kindes mit  der  Natur zu hüch-!  
stcr  Reife zu bringen,  , 

»Ich darf  nicht!« Diese Worte sind oft  
eine bi t tere Anklage gegen die Eltern. :  
Kindern,  i lenen jede Freiheit  verboten 
wird,  gehen viele Freuden in ihrem Lc- i  

ben ab.  Man nimmt Ihnen einen Teil  ihrer  
Kindheit .  

Praktische Winke für Küche 
und Haus 

Wir legen Patentmatratzen hinein 1 

Beim Großreinemachen wird die Haus­
frau auch die Patentmatratzen aus den 
Betten nehmen. Diese wollen sich oft  
schwer wieder hineinlegen lassen — das 
tr iff t  vor al lem dann zu,  wenn man neut^ 
Betten bekonuiien hat  und diese zusam-
menstel l t .  Man legt  die Patentmatratzen 
erst  mit  dem einen Ende in die Bettstel len 
Ii inein,  während man das andere Ende 
hochhält .  Dann schiebt  man das hineinge­
legte Matralzenende soweit  als  möglich 
an das betreffende Betthaupt und läßt  die 
ganze Matratze l . i i i igsam hinunter .  

Vorsichtige Behandlung der 
Abwaschtischc 

Auf Tischplat ten,  welche mit  Linoleum 
belegt  s ind,  lasse man nicht  das abge­
waschene Gesehirr  ablaufen,  denn das 
Wasser könnte zwischen Randleiste und 
Linoleum eindringen,  den Belag lösen 
und das eii ipfindlicl ie  Holz mit  der  Zeit  zur 
Fäulnis  bringen.  

isj essig.saure Tonerde in der Haiis-
a))othekc? 

Essigsaure Tonerde soll te  immer in der  
Hausapotheke vorrät ig sein,  S.c? is t  ein 
Desinfektif)nsnii l tel  ersten Ranges und 
wiri? in Verdünnung mit  Wasser sowohl 
zur Behandlung verletztcp Haut als  auch 
zum Gurgeln bei  leichten Halsentzündun­
gen gebraucht ,  F^ssi . ' i jsaure Tonerde aber 
niemals in konzentrierter  Form, sondern 
nur verdünnt anwenden! 

Gemäß 9 der .Anordnung Vp. S.^1 (Säckeab-

gabepfl icht)  der  Rcichsstcl le  für  Papier-  und 

Verpackungswcsen ist die zugelassene Sack-

fabril: 

H A N S 6 R A N G L  

Q  R A X m Nr. 19 

P u f  7 0 - 4 6  

bcrcchtipft, in Untersteierr.iark gebrauchte 

SKCKE 
B m b 9 l l m § m n  u n d !  ß l m t h m n  

muftukmutmn. 

. \ l le  Entlecrer  von Säcken,  Kaufleute,  Bäcker 

usw. werden ersucht  zwecks .M)gabe ihrer  

Säcke sich mit  obiger Firma in Verbindung 

zu setzen.  

.'Ü7(i 

Kleiner lazeiger 
iiiniininiiiniiiMiiiiiiniMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
Rpl. För Zujciidiine von 
Anzeken-Annahtnuchlii'^ 
zeigen« werden nur cccen 
nrlcfinarkcn^ aiilnfnommcn 

Jedes Wort kostet 10 Rpl. 
das fetttjcdruckte Wort 2'1 
Rpf Der Wortnreis clltbi* 
rn 15 niichstahen le Werl. 
ZiffcrKfhülir (Kennwort) 35 
f?nl hei Stpllenjreiuchen 25 

Kennwortbriefen werilcn 50 Rof Porto berechnet. 
Am Täte vor Erscheinen um 1ö Uhr. »Kleine An-

Voreinsendunii des Be(ra«c< (aiicli In sliltlKen 
MindesliebUhr für eltif 'kleine Any.eige RM I.. 
mmmmmeammmmm 

VeesUiitdeMSs 

RADIOAPPARATE und RA-
DIOREPARATUREN nur bei 
Karhcutz, I Icrrcngasse 3. 

(iröKure Mcnni' Lösch um­
sonst ahzußchen hei l-irnia 
l'rnnz, Ak'llingcrstraße. .">562-1 

Wohnungstausch 2 - Zimnier-
wohming, (iasheril, Veraiul.T, 
Stadtmitte wird mit Gleich­
wertiger, (inrtenbenützimg 
oder gegen ein F'arnilicnhaus 
yc'tausch. Antr. unter »Riilic-
hcdürftig«- an die Verwaltung. 

.W)!M 

Anzeigen 
w e r d e n  t ä g l i c h  f ü r  d i e  

n ä c h s t c  A u s g r a b e  

nur bis 16 Uhr 
e n t g r e g - e n g e n o m m c n .  

„Marburger Zeitung" 
A n i e f g e n ' A b t a i l u n g  

KanartcnvoRcl, beringt. ziij;e-
flogcn. Anzufragen in der Ver­
waltung. 

Gutgehendes iind besteinge­
führtes Spczereigeschäft zu 
verpachten. .Anzufragen bei (i. 
Pichler, Agentur, Peitau. 

.•5401-2 

Kaufe Pianino, .Stiitzfliiyil 
Speisezimmer. Anträge iintei' 
tKlavier« an die Verw. 

Kleiner, lichter Schreibtiscli 
sowie kleiner und großer Ka­
sten zu kaufen gesucht. An­
träge unter iSchreibtisch - an 
die Verw. 5.^61-3 

Kaufe Radio, tadellos erhal­
ten. Anträge unter 2—H Röh­
ren an die Verw. 557!-!» 

2M 

Poto-App«rat, »Voigtländer« 
Heliar 1.3.5, 'lVsx4, gut erhaj-
ten, zu verkaufen. — Vcrgrö-
l^rungsapparat zu verkaufen. 
Anzufragen bei An,C[!eitner, 
Magdalenenstraße 33-11,, Mar­
burg. 5563-4 

Bekanntmachung 
Am 10.  d.  M. f indet  für  die Stadt  Marburg a.  d.  Drau eine Voritiusterung 

der Pferde und Bespannfahrzeuge stat t .  

Ort ;  Vichmarktplatz beim stcidt .  Schlachthofe.  

Zeit :  Von 9 bis  12 Uhr und ab 11 Uhr.  

Alles Nähere ist  aus der Anschlagsbckannlniachung,  betreffend Pferdemustc-
ri ing,  zu ersehen.  

Der Poli t ische Kommissar der  Stadt  Marburg a .d.  Drau:  

5574 gez.  Knaus.  

Verkaufe komplettus Schlaf­
zimmer. Anzusehen vormittags 
und nachmittags, l.issagasse 
24-11. Mohorko. 5564-4 

2h inmietiit 

2 ruhige Personen werden auf 
Wohnung nenommen. Leiiau-
}jaase 42-11. (f)r. Wcrstnw-
scheg) Pobcrsch. 5557-.') 

Solider Herr sucht Kabinett 
oder f]ettplntz. Antr. imter 

Kabinett 2f)0« an die Verw. 
55.5H-() 

Friscurgchilfe, tüchtiger Ar-
heiter, Volksdeutscher, sucht 
Stelle. Anzufragen Apotheker­
gasse 0, im Friseurgeschäft. 

5560-7 

OiiiM SMXnk 

Vor Einttcl l i ins von Arbeits* 
krüftc i i  inuli  die Zu»tiraniung 
des ziislHiulifcci i  Arbeit tanilrs  

cin; ;(*holt  vcrt lr i i .  

Zwei Praktikanten oder Pr.ik-
tikantinnin werden für pharm, 
(iroßdrogenhandhing per so­
fort aufgenommen. 4 Kl. (jym-
nasiuni oder ilauptschule oder 
Handelsschule Bedingung. Of­
ferte sind an Salus A. ü., 
A\arhurß/l)rau, Verstovscheg-
gasse 6 zu richten. .5.5511-H 

Bürofräutein findet Dauerpo-
sten in Speditionsbüro, Offer­
te an die Verwaltung. 5v565-8 

Masseur 2 mal wöchentlich 
gesucht. Orazerstraße 39. Lei­
tersberg. 5567-H 

Margarette! Kommen Sie 
Dienstag VsH alter Treffpunkt 
»Ksplanade«. Herr mit lland-
.scliuhen. 5.568-10 

D 

Marburfl«' 
Zeitun0 

jy e h ö r t 
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des UnlcrfaiKl« 

BURG'KINO t*crnruf 22-1^ 

Der Tobis-Film: 

Die OeSerwally 
liin Schauspiel aus den Bergen — lleideniario J 

llathcyer, Eduard Köck, Winnie .Markus 
Für Jugendliebe nicht zugelassen! 

Kulturfilm — Neueste deutsche Wochenschaul 

b P 

Voritihrungen: Heute lö, 18.30 und 21 Uhr 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

E S I ^ L A M A D E  F c m r u l  a s - j s  

Die keusche Geliebte 
l:in Tourjanskv-l'ihn der Ufa 

mit WILLY f-KlTSCll 
Für Jugendliche nicht zugelassen! [9, 

Kulturfilm — Neueste dcutschc Wochenschau! 1 
Vom I. bis -M. August wegen nefolg-

^cliaftsurlaiibs geschlossen. 

Medii-Zankl 
.Warburg a. d. Drau, Adoll-Hltier.Platz 

S.'.TT 

Wogen Gcfolgschattsurlaubs bleiben der Betrieb und dos Vor-

kaiifslokül vom II. bis 23, August geschlossen. 

ALOIS SPRAGER 
E l e k t r o u n t e r n e h m e n  

5575 Marburg a. d. Drau, ViktrinRhofgasse 14 

Vom 16. bis einschließlich 23. August haben 

wir Betriebsferien 

Sadnik & Kraker 
5572 Textilwaren-Großhandlung, PETTAU 

Dr. Hermann Wernitz 

557a 

prakt .  Arzt ,  

M A G D A I .  E N E N P L A T Z  ' V I  

ordiniert 9—J—5 Uhr. Zugelassen zu 

sämtliclicii K'ratikcnkabscn, 5n7U 

Das kroatische Ronsnlat 
In Marburg n» 

wird vom Montag, den 11. August 1941 
an in den eig^enen Amtslokalen OfSnclfS« 
gasse 5# Mezzanin links, amtieren.« 

Amtsstunden für die Parteien von 10 bis 12 Uhr 

IlaiiDlschriftlciter .\nfon (irncliack, Stellvertretender llauptschriftleitcr Udo Kasper — Druck der „Marburgcr Druckcrci" 


